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Tempo und Sorgfalt im Gespann
Die Landwirte der Republik antworten mit Stoßarbeit auf 

das Schreiben des ZK der KPdSU und den Beschluß des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK des Komsomol über den 
sozialistischen Unionswettbewerb.

Die Erfolge der Getreidebauer 
Kasachstans im ersten Jahr des 
zehnten FUnfJahrplans sind all­
bekannt. Seit der Erschließung 
des Neulands wurde der höchste 
Bruttoertrag an Getreide erzielt. 
Ausgezeichnet haben auch die 
Mais- und Reiszüchter abge­
schnitten. Im Ergebnis konnten 
an den Staat eine Milliarde 195 
Millionen Pud Getreide verkauft 
werden. Das war ein hervorra­
gender Sieg, der vom Generalse­
kretär unserer Partei. Genossen 
L. 1. Breshnew, auf dem Oktober- 
p'.enum (1976) des ZK der 
KPdSU hoch eingeschätzt wurde.

Sogleich nach der Emteeln- 
brlngung wurde mit der Vorbe­
reitung zur neuen Ernte begon­
nen. Die Mechanisatoren zogen 
die Herbstfurche auf einer Flä­
che von 12,9 Millionen Hektar. 
Viele Wirtschaften, ganzen Ray­
ons und Gebiete haben die Plan­
aufgaben des Herbststurzes be­
deutend überboten.

7 Auch die Viehzüchter haben 
alles Mögliche getan, um dem 
Winter gut gewappnet zu begeg­
nen. Mehr als 134 Millionen 
Zentner Heu wurde beschafft 
Das sind um 25 Millionen Zent­
ner mehr als 1975. 175 Millio­
nen Zentner Silage. 36 Millionen 
Zentner Kraftfutter. 1.1 Millio­
nen Zentner Grasmehl u.ajn.

konnten für den Winter bereltge- 
stellt werden, was die Vorräte an 
Futter im Vorjahr bedeutend 
übertrifft.

Somit kann von einem guten 
Start ins zweite Jahr des Plan- 
Jahrfünfts die Rede sein.

Im Schreiben des Zentralko­
mitees der KPdSU an die Kol­
chosbauern, Arbeiter der Sow­
chose, alle Werktätigen der So­
wjetunion wird darauf hhigewle- 
sen, daß in der erfolgreichen 
Lösung der Aufgaben des Jahres 
1977 einen besonderen Platz 
Jetzt zwei unaufschiebbare Rich­
tungen in unserer Arbeit einneh­
men: die Vorbereitung zur Früh­
jahrsaussaat und die Durchfüh­
rung der Überwinterung des 
Viehs.

Die Schneefurche Ist schon auf 
28 Millionen Hektar gezogen, 
was 112 Prozent des Plans aus­
macht. Ungeachtet dessen wird 
diese Arbeit allerorts fortgesetzt. 
Besonders erfolgreich verläuft 
die Anhäufung der Winterfeuch­
tigkeit In den Wirtschaften aller 
Neulandgeblete. Vielerorts zieht 
man die Schneefurchen bereits 
zum zweitenmal.

Mehr als 10 Millionen Tonnen 
organische Düngemittel sind auf 
die Felder gebracht worden — 
40 Prozent der Planaufgabe. Lob 
verdienen die Mechanisatoren

des Gebiets Pawlodar, die schon 
etwa 1.5 Millionen Tonnen die­
ser nützlichen Bodennahrung auf 
die Felder transportiert haben. 
Den Ton geben hier In dieser 
Arbeit die Landwirte des Kirow- 
Kolchos, des Gagarln-Sowchos 
und anderer Wirtschaften an.

Mit der Überholung der Land­
technik wurde vielerorts gleich 
nach Abschluß der Herbstfeldar- 
belten begonnen. Heute sind 
schon 160 000 Traktoren ein­
satzbereit. 5 000 mehr als zur 
selben Zelt Im Vorjahr.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird in diesem Jahr der Qualität 
der Überholung geschenkt.

In Kolchosen und Sowchosen der 
Republik sind mehr als drei Mil­
lionen Tonnen Saatgut gelagert 
worden, was den Vorrat des ver­
gangenen Jahrs bedeutend über­
trifft.

Vorläufig Ist man eifrig mit 
der Bearbeitung des Samenmate­
rials beschäftigt, um es auf die 
erforderliche Aussaatkondition zu 
bringen.

Tausende Viehzüchter der Re­
publik erzielen täglich hohe Lei­
stungen. Ein bedeutendes Wachs­
tum der Milchproduktion Ist In 
den Wirtschaften der Gebiete 
Nordkasachstan, Karaganda, Al­
ma-Ata. Kustanal und Ostkasach­
stan erzielt worden.

Viele Melkerinnen, ganze Far­
men haben Ihre früheren Leistun­
gen übenboten. Die Deputierte 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Held der sozialistischen Arbeit 
A. Plachlna aus dem Sowchos 
..Kamenski“, Gebiet Alma-Ata,

hat 7 300 Kilogramm Milch Je | 
Kuh gemolken. Zu 7 200 Kilo I 
molken Je Kuh Ihre Kolleginnen 
O. Sergejewa. J. Popowa und 
N. Wdowina aus derselben Wirt­
schaft

Die Farm der Versuchsstation 
Kaskelen hat In der Milchpro­
duktion den ersten Platz Im Ge­
biet Alma-Ata belegt Von Jeder 
der 800 Kühe wurden durch- 
scKrRttHch mehr als 3 700 Kilo 
Milch gemolken. Elvira Siebert 
brachte es hier auf 6 025 Kilo. 
Von 4 500 bis 5 360 Kilo je Kuh 
molken Akscholtal Jessembajewa, 
Rapla Alyschewa und Maria Mu- 
kltschewi.

Allerorts findet In der Repu­
blik die Initiative der Viehzüch­
ter des Gebiets Kiew breiteste 
Unterstützung. Die Melkerinnen 
der erwähnten Versuchsstation in 
Kaskelen wollen 1977 die Pro­
duktivität der Melkkühe um 200 
Kilogramm steigern und Je 300 
Tonnen Milch pro Gruppe mel­
ken. Die Viehzüchter des Sow­
chos ..Moskalewskl". Gebiet Ku­
stanal, werden Mastrinder lie­
fern, deren Durchschnittsgewicht 
sich auf 450 und mehr Kilo­
gramm beläuft.

Die gesamte Arbeit der Land­
wirte Ist in diesen Tagen auf die 
weitere Verbesserung der Acker­
baukultur. der Bodenfruchtbar­
keit, der Steigerung der Produk­
tivität des Viehs gerichtet. Es 
wird alles getan, um die Aufga­
ben der Partei in der weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft 
zu erfüllen.

Joachim KUNZ

Für das Glück auf Er den
Die Inhaltsreiche und argumentierte Rede des Genossen L. I. Breshnew In Tula hat noch mehr die 

Zuversicht In das Morgen, in den Triumph der edlen Sache des Kampfes um die Abwendung eines neuen 
Weltkrieges In den Herzen der Sowjetmenschen und der ganzen fortschrittlichen Menschheit be­
stärkt.

Die Sache des Friedens
wird triumphieren

Mit außerordentlicher Über­
zeugtheit charakterisierte Genos­
se L. I. Breshnew die Ideen des 
Friedens, für die sich die Lenln- 

•sche Partei und der Sowjetstaat 
■élnsetzen. entlarvte die Umtriebe 
der Feinde der Internationalen 
Entspannung. Ja. unser Land 
vervollkommnet seine Verteidi­
gungskräfte. doch die Behaup­
tung unserer Gegner, die So­
wjetunion gehe weiter, als es für 
die Verteidigung nötig Ist, Ist 
eine freche Verleumdung. Leonld 
HJltsch bestätigte erneut den un­

wandelbaren Kurs der Politik der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
zur Verminderung der militäri­
schen Konfrontation.

Gerade dadurch erklärt sich 
der lebhafte weltweite Widerhall 
der Rede Leonld Iljltschs.dervon 
ihm vorgebrachten Leitsätze und 
Schlußfolgerungen, der herzliche 
Dank und die einmütige Billi­
gung. mit denen die Rede alle 
entgegengenommen haben, denen 
der Frieden und das Glück der 
Völker teuer sind.

Leonld lljltsch betonte, daß die 
Kontinuität der Zelten an denk­
würdigen Tagen besonders deut­
lich empfunden wird, daß unsere 
Gegenwart sich auf das stützt, 
was durch die vorigen Generatio­
nen geschaffen, erkämpft und ver­
teidigt worden Ist. Dieser tiefe 
Gedanke mahnt uns Wissenschaft­
ler, den Fragen der Kontinuität 
der ruhmvollen revolutionären. 
Kampf- und Arbeitstraditionen 
des Sowjetvolkes mehr Beachtung 
zu schenken.

D. KSCHIBEKOW, 
korrespondierendes Mitglied 
der AdW der Kasachischen 
SSR, Lehrstuhllelter an der 
Kasachischen Polytechni­
schen W.-I.-Lenln-Hochschule

Wir verbessern die Arbeitsqualität
Mit großer Aufmerksamkeit 

und tiefer Genugtuung nahm 
unser Kollektiv die Rede des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. 1. Bresh­
new. auf der Festversammlung 
in der Stadt Tula entgegen.

Leonld lljltsch betonte, daß ei­
ne systematische und tagtägli­
che Arbeit nötig sei, um eine

neue Güteklasse zu erreichen und 
die Produktionseffektivität be­
trächtlich zu steigern.

Die Mitglieder unserer Briga­
de sind bestrebt, die Qualität 
Jedes Arbeitsgangs zu verbes­
sern. Dadurch erhöht sich stets 
die Leistung. Wir streben noch 
höhere Kennziffern an — wir be­
schlossen. im Planjahrfünft Hun­

derttausende Tonnen Polymetall­
rohstoff hoher Qualität zu Tage 
zu fördern.

N. KAMALOW, 
Brigadier aus dem Bergwerk 
..Mlrgallmsai" im Polyme- 
tallkomblnat Atscbissal, Held 
der sozialistischen Arbeit

Kentau

Zu neuen Siegen
Die Rede des Generalsekretärs 

des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, in Tula bewegte 
mein Gemüt zutiefst. Ich freue 
mich, daß auch ich zum Sieg des 
Sowjetvolkes beigetragen habe. 
— die harten Wege des Krieges 
führten mich bis nach Berlin, 
Ich nahm an der Befreiung vieler 
Städte teil.

Leonld Iljltschs Worte: .... Un­
ser Land wird nie den Weg der 
Aggression gehen, nie das 
Schwert gegen andere Völker 
zücken“ stimmen mit den Hoff­
nungen des Sowjetvolkes überein.

Wir werden dem Jahrestag 
des Großen Oktober mit neuen 
Arbeitstaten aufwarten. Unser 
Werk stellt Ersatzteile für Land­
maschinen der Republik her. 
Jeder Arbeiter ist bestrebt, die 
Bestellungen für die Landwirt­
schaft vorfristig zu erfüllen. Ich 
habe mich verpflichtet. zum 
denkwürdigen Datum zwei Jah­
respläne zu erfüllen. Meine Kol­
legen Abdybal Aslmbajew, Wla­
dimir Archipow und andere wer­
den das große Jubiläum der So­
wjetmacht ebenfalls mit Stoßar­
beit und überplanmäßigen Er­
zeugnissen ehren.

A. KATARBAJEW, 
Arbeiter aus der Gießerei 
Im Alma-Ataer Werk „Por- 
schen“

Aljubal Dairow ist Brigadier 
der Feldbaubrigade der speziali­
sierten Rayonwirtschaftsvereini­
gung von Biscbkul, Gebiet Nord­
kasachstan. Für 35 Jahre seiner 
Arbeit In der Landwirtschaft 
wurde er mit dem Leninorden, 
den Orden des Roten Arbeitsban­
ners und „Ehrenzeichen" und den 
Titeln „Verdienter Mechanisator 
der Kasachischen SSK“, „Verdien­
ter Arbeiter der Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR“ gewür­
digt. Im neunten Planjahrfünft 
erntete die Brigade Im Durch­
schnitt 17 Zentner Getreide je 
Hektar, im vergangenen Jahr — 
23,5 Zentner. Heute überprüft 
die Brigade die Bereitschaft auf 
das Frühjahr 1977. Auf der gan­
zen Aussaatfläche ist die Schnee­
anhäufung zum erstenmal durch­
geführt. Der Plan der Stalldung- 
transportierung ist erfüllt. In der 
Bercltschaftslinie sind alle An 
hängegeräte, Traktoren und 
Mähdrescher.

Unlängst wurde dem Bestbri­
gadier der Titel „Held der so­
zialistischen Arbeit“ verliehen.

UNSER BILD: AJJubal Dairow 
überprüft die Bereitschaft der 
Brigadentechnik.
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Mehr Haß­
besser die Ernte

Ausgezeichnet haben die Brü­
der Peter und Matthäus 
Schmunk das neunte Planjahr- 
fünft abgeschlossen. Der Durch­
schnittsertrag machte 158 Zent­
ner Je Hektar aus. war andert­
halbmal höher, als Im Plan vor­
gesehen war. Höhere Leistungen 
konnte im Sowchos „Sawety 
lljltscha" und im Rayon Maklnsk 
niemand erzielen.

„Wir sind bemüht, alles ge­
wissenhaft zu machen, die Re­
geln des Agrardienstes streng zu 
befolgen", sagt Peter Schmunk, 
der ältestem der Arbeitsgruppe. 
..Wir halten die Aussaat- und Be­
arbeitungstermine ein. lassen kei­
ne Stillstände während der Ern­
te zu, sind besorgt, die ge­
samte Ernte verlustlos zu bergen.

Zur Zelt beschäftigen wir uns 
mit der zweiten Schneeanhäu­
fung auf den Maisfeldern.“

Für das zweite Jahr des zehn­
ten Planjahrtünfts haben Peter 
und Matthäus sich verpflichtet, 
von Ihrem Feld zu 140 Zentner 
Grünmasse Je Hektar zu ernten.

Leonld BARZ
Gebiet Zelinograd

aus allsf will
J. Carter übernahm 
USA-Präsidentenamt

James Carter hat am 20. 
Januar das Präsidentenamt der 
Vereinigten Staaten von Amerika 
übernommen. Die Amtseinfüh­
rung begann mit einer Zeremonie 
vor dem Kongreßgebäude, bei 
der der Präsident des Obersten

Mit hohen Auszeichnungen gewürdigt
. Für Erfolge im sozialistischen 

cjnionswetibewerb, für bekundeten 
Arbeilsheldenmut bei der Erfüllung 
der Pläne und Einlösung der so­
zialistischen Verpflichtungen in der 
Vergrößerung der Produktion und 
des Verkaufs von Getreide und 
landwirtschaftlichen Produkten an 
den Staat im Jahr 1976 Ist eine gro­
ße Gruppe Schrittmacher der Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR laut 
Erlaß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR ausgezeichnet 
worden.

Unter den mH dem Leninorden 
Ausgezeichneten sind D. D. Koshan- 
tajew, Kraftfahrer aus dem Auto- 
transportbelrieb Nr. 2585 im Gebiet 
Koktschetaw, N. M. Wostrikow. Me­
chanisator aus dem Pawlow-Sowchos, 
Gebiet Kustanai, M. I. Onischlschen- 
ko, Chefagronom aus dem Sowchos 
„Tarangulski", Gebiet Nordkasach- 
stan, N. N. Golowazki, Vorsitzende- 
des Kolchos „40. Jahrestag des Ok­
tober" im Panfilow-Rayon, Gebiet 
Taldy-Kurgan, S. I. Gawriljuk, Briga­
dier aus der Versuchswirtschaft des 
Unioosforschungsinstituts für Getrei­
deanbau, T. Shakupak jnowa, Schäfe­
rin aus dem Krupskaja-Kolchos im 
Rayon Narynkol, Gebiet Alma-Ata, 
andere Mechanisatoren, Viehhalter, 
Spezialisten, Leiter von Wirtschaften, 
Brigaden, Farmen.

Mit dem Leninorden sind der
Vorsitzende des Präsidiums des
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR S. B. Nijasbekow, der Vorsitzen­
de des Minlsferrats der Kasachi 
sehen SSR B. A. Aschimow, der 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. N. 
Imaschew ausgezeichnet worden.

Unter den mit dem Orden der 
Oktoberrevolution Ausgezeichneten 
sind der Kombineführer T. F. An­
drijewski aus dem Sowchos „Iskra“, 
Gebiet Nordkasachstan, der Trakto­
rist und Maschinist S. Sch. Adilow 
aus dem Sowchos „Rostoschinski" 
Gebiet Uralsk, der Kombineführer 
P. P. Woll aus dem Sowchos „Ka- 
rassuski", Gebiet Kustanai, der Ober 
Schäfer A. Bakbergenow aus der Ver- 
sjchswirtschaft „50, Jahrestag de' 
Kasachischen SSR“, Gebiet Alma-Ata, 
und viele andere Schrittmacher der 
Landwirtschaft.

Mit dem Orden der Oktoberrevo­
lution sind der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans 
Sch. K. Kospanow, der Minister fü' 
Landwirtschaft der Kasachischen SSR 
M. G. Molorikp und andere verant­
wortliche Mitarbeiter ausgezeichnet 
worden.

Mit dem Orden dos Roten Arbeits­
banners wurden gewürdigt: der

Mechanisator M. D. Aubakirow aus 
dem Sowchos „Komarowski", Ge­
biet Kustanai. der Kombinoführer 
A. M. Alexejew aus dem Sowchos 
„Borlikski“, Gebiet Koktschetaw, 
der Traktorist W. M. Abrikossow aus 
dem Sowchos „Nowotscherkassk!", 
Gebiet Zelinograd, der Traktorist 
und Kombinolührer S. S. Abrashan 
aus dem Sowchos ,Kijmlnski", Gebiet 
Turgai, der Kraftfahrer P. J. We­
reschtschagin aus dem Sowchos 
„Ossakarowski“, Gebiet Karaganda, 
die Arboitsgruppenleiterin M. 8e- 
ktaunowa aus dem Lenin-Kolchos im 
Rayon Tschiili. Gebiet Ksyl-Orda, 
jid andere Werktätige des Dorfes. 
Zusammen mit einer großen Gruppe 
Schrittmacher der Landwirtschaft 
wurden mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezoichnet: der 
Erste Stellvertretende Vorsitzende 
dek Ministerrats der Kasachischen 
SSR LG. Slashnew, die Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Minister- 
rals der Republik S. S. Dshijenbajew, 
S. K. Kubaschew, der Minister für 
Erfassungen der Kasachischen SSR 
M. D. Dairow. dar Minister für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der Republik A. A. Tynybajew, Lei­
ter einer Reihe anderer Republikmi­
nisterien und -ämter, Partei- und So­
wjetarbeiter. (KasTAG)

ERLASS
des Präsidiums des Obersten

Sowjets der UdSSR

Uber die Einführung des 
Jahresfestes „Tag der Mitar­
beiter der Kommunalwirt­
schaft und des Dienstlei­
stungswesens“

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR beschließt: 
Den Festtag „Tag der Mitarbeiter 
der Kommunalwirtschaft und des 
Dienstleistungswesens'' einzufüh­
ren.

Den ..Tag der Mitarbeiter der 
- Kommunalwirtschaft und des 
| Dienstleistungswesens“ alljähr­
lich am dritten Märzsonntag zu 
feiern.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

N.PODGORNY

Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

M. GEORGADSE

Moskau, Kreml.
20. Januar 1977

Für gute
Beziehungen

BRD Bundeskanzler Helmut 
Schmidt hat 1m Bundestag in 
seiner Rede über die Probleme 
der Außenpolitik der Koalitions­
regierung die vom Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, in Tula geäußerte Ent­
schlossenheit der Sowjetunion 
begrüßt, die Politik der inter­
nationalen Entspannung fortzu­
führen. H. Schmidt zitierte die 
Worte L. 1. Breshnews, Entspan­
nung sei vor allem Überwindung 
des kalten Krieges und Übergang 
zu normalen ausgeglichenen Be­
ziehungen zwischen den Staaten. 
Entspannung sei Bereitschaft, die 
Meinungsverschiedenheiten und 
strittigen Fragen nicht mit Ge 
Walt und nicht durch Drohungen 
und Säbelrasseln, sondern durch 
friedliche Mittel am Verhand­
lungstisch zu lösen.

Schmidt verwies auf die Auf­
richtigkeit. mit der L. 1. Bresh­
new von der Umsetzung der 
Schlußakte der Gesamteuropäi­
schen Konferenz sprach. Der 
Kanzler sagte, ohne die Konfe­
renz von Helsinki wäre es nie 
gelungen, Fortschritte aut dem 
Gebiet der Entspannung zu er­
reichen.

„Freundschaft"-

und KasTAG- Korrespondenten

berichten

ALMA-ATA. Dio Schuhwerkproduk- 
tfonjvereinigung „Drhofyjsu" will in die­
sem Jahr an die Handelsorganisationen 
der Republik für 53 600 000 Rubel Er­
zeugnisse realisieren. Das ist für fast 
anderthalb Millionen mehr als im Vor­
jahr. Für 4 Millionen Rubel sollen Schu­
he mit dem staatlichen Gütezeichen 
realisiert werden.

SEM1PALATINSK. Das Kollektiv des ' 
Sowchos „Pogranilschny“ hat den 
Plan des ersten Quartals in» 
Fleischverkauf an den Staat erfüllt. 
An das Fleischkombinat wurden über- ' 
planmäßig 1 000 Zentner Fleisch golie- 

I fert. Das Durchschnittsgewicht jedes 
| Rindes belief sich auf über 400 Kilo. 
Ihre Arbeitslaten widmen die Viehzüch­
ter dem 60. Jahrestag des Großen Ok- 

| (ober.

ARKALYK. Die Belegschaft des größ­
ten Betriebs im Gebiet Turgei — der 
Bauxiterzverwaltung — bat im Vorjahr • 
den Staatspiar» Jr> der Realisierung der 
Erzeugnisse vollständig erfüllt. Die Ge­
winnung von Bauxiten und feuerfestem - 
Ton wie auch die Arbeitsproduktivität 
sind bedeutend gestiegen. Heute schaf­
fen die Bergarbeiter an der Erfüllung ih­
rer erhöhter» Verpflichtungen für 1977.

, PETROPAWLOWSK. In allen Wirf-- 1 
schäften des Rayons Sowjetski ist eine 
angestrengte Vorbereitung auf die 
Frühjahrsaussaat im Gange. Die Mecha­
nisatoren haben sich verpflichtet, die 
Traktoren und Bodengeräte zum 10. 
März und die Heu- und Gefreideemte- 
technik zum 15. Juni fertigzusfellen. Sie 
wollen alle Auflagen für das zweite 
Planjahr zum 7. November 1977 erfül­
len.

KUSTANAL Die Landwirte des Ge­
biets haben die erste Million Tonnen 
Stalldung auf die Felder gefahren. Vor­
an ist der Rayon Komsomolski, wo man 
den Plan der Stalldungtranspirtierung 

schon zu über 50 Prozent erfüllt hat.

PAWLODAR. Die Viehzüchter das 
Gagarin-Sowchos meldeten die vorfri­
stige Erfüllung des Quartalplans in 
der Fleischlieferung. Sie lieferten 600 
Zentner Fleisch' an den Staat. Dank der 
guten Futterbasis, der durchgängigen 
Mechanisierung aller Arbeitsprozesse ' 
und der hingebungsvollen Arbeit der ' 
Tierzüchter verläuft die Stallhaltung ,« 
reibungslos.

KOKTSCHETAW. Im Sowchos j 
„Tscherwonny“ hat man die Schneelur- j 
ehe auf einer Fläche von 29 000 Hektar 
gezogen. Auf den Feldern der Briga- j 
den, die vom Helden der sozialistischen | 
Arbeit W. Kiritschek und S. Ismaganbe- 
tow geleitet werden, befinden sich täg­
lich etwa ein Dutzend Aggregate im 
Einsatz. Alle Mechanisatoren über­
bieten ihr Tagessoll.

Gerichts. Warrenberger. Carter 
In Anwesenheit der Mitglieder 
der neuen Regierung. Abgeord­
neter der beiden Kongreßkam­
mern und Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens vereidigte.

BONN. Hin und wieder 
scheinen in J— 
westlichen Städte Vertreter 
sogenannten ..Heilsarmee", 
Almosen „für die Armen" 
mein.

Durch ihre Wohltätlgkeitsal- 
mosen und langen Predigten ver­
hindert diese reaktionäre religiöse 
philanthropische Organisation das 
Wachstum des Klassenbewußt­
seins der Werktätigen in den ka­
pitalistischen Ländern und ihren 
Kampf gegen Ausbeutung.

Foto: TASS

den Straßen der 
der 

, die 
sam-

Kampfaktionen 
der
Werktätigen

Mehr als 7 000 belgischer Ar­
beiter der nationalen Waffenfa­
brik in Harstal, in der Nähe von 
Liege, sind aus Protest gegen 
die andauernden Massenentlas­
sungen in einen 24stündlgen 
Streik getreten. Die Arbeiter 
stellten Streikposten aut. Sie ver­
langen Einstellung der Entlas­
sungen. Garantien der Vollbe­
schäftigung und Wiedereinstel­
lung Ihrer entlassenen Kollegen.

Eine. Demonstration zum 
Schutz des Rechts auf Arbeit 
veranstalteten auch Arbeiter und 
Angestellte der Maschinenfabrik 
Pegar In der Stadt Andenne. Sie 
gingen auf die Straßen der 
Stadt, um ihren Forderungen 
nach mehr Aufträgen Nachdruck 
zu verleihen.

Mit einem Sieg der Streiken­
den ging auch der dreiwöchige 
Ausstand der Arbeiter In einer 
Sandgrube in Perlonjour in der 
Soignles zu Ende.

43 Tote 
bei Unruhen 
in Ägypten

Bel den Unruhen. die in den 
größten Städten Ägyptens ausge- 
orochen sind. wurden In den 
letzten zwei Tagen 43 Personen 
getötet und mehr als 600 ver­
wundet Berichten zufolge haben 
Polizei und Sicherheitskräfte In 
Alexandria und Suez über 600 
Teilnehmer der gegen die Regie­
rung gerichteten Massenaktionen 
festgenommen.

Wie Radio Kairo meldete, 
herrschte in der Nacht zum Don­
nerstag in der ägyptischen Haupt­
stadt relative Ruhe. In einzel­
nen Stadtbezirken war Jedoch 
Schießerei zu hören.
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Unser Stolz, unsere Sorge
Der Verabschiedung des Gesetzes 

der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken über den Schutz 
und die Ausnützung der Ge­
schlchts- und Kulturdenkmäler 
Keine gründliche allgemeine 

terung voraus. Unsere Or­
ganisation — die Gesellschaft für 
Schutz der Kulturdenkmäler der 
Kasachischen SSR beteiligte sich 
ebenfalls an dieser Erörterung. 
Auf den Selten der Zeitung „So- 
wjetskaja Kultura" trat der er­
ste Stellvei tretende Vorsitzende 
des Präsidiums des Republlkrats 
der Gesellschaft Schota Idrisso­
witsch Wallchanow auf. Die Be­
merkungen. die er äußerte, fielen 
mit vielen Meinungen anderer 
Autoren von „Pressestlmmen" 
über den Gesetzentwurf zusam­
men. Wallchanow schlug z. B. 
vor. auch die musikalische Folk­
lore der Republik zu den Kultur­
denkmälern zu zählen.

Der hervorragende sowjetische 
Komponist D. B. Kabalewski sag­
te In seiner Rede auf der V. Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR: „Als Komponist kann 
ich nicht umhin, diesen Punkt des 
Gesetzes über die Notwendigkeit 
der Aufbewahrung der Folklore, 
dieser kostbaren Schatzkammer 
der Musikkultur des Volkes zu 
begrüßen."

Jetzt, da das neue Gesetz über 
den, Schulz und die Ausnützung 
der Geschlchts- und Kulturdenk­
mäler verabschiedet Ist, fassen 
wir es als einem Teil unserer Be­
mühungen und Sorgen um die be­
ste Variante, um seine allumfas­
sende Fülle In der Sache des 
Schutzes und der Ausnützung der 
Denkmäler auf. Um so größere 
Verantwortung fühlen wir für 
die Erfüllung aller Sätze des Ge­
setzes.

Was ist das für eine Organisa­
tion. von der die Rede in diesem 
Beitrag ist? Welche Rolle Ist sie 
berufen in der Erfüllung des 
Gesetzes zu spielen?

Die Gesellschaft für Schutt der 
I Kulturdenkmäler der Kasachl- 
I sehen SSR begann ihre Tätigkeit 

mit dem Gründungskongreß am 
j 7. Januar 197-2. Laut dem auf

Gemeinsam mit den 
mongolischen Energetikern

Die methodischen und theoreti­
schen Grundlagen der Energiever­
sorgung landwirtschaftlicher Gebiete 
mit geringe' Lasfdichto ist die ge­
meinsame Arbeit Kasachstaner und 
mongolischer Energetiker, die sie In 
Alma-Ata abgeschlossen haben.

Der Mitarbeiter des Instituts Nur 
Brennstoffindustrie und Energetik 
do' Mongolischen Volksrepublik 
Zcdew DORSH sagte im GesprSch 
mit einem KasTAG-Korresponden- 
ton:

Die Spezifität der Landwirtschaft 
in Kasachstan, insbesondere seiner 
Viehzucht kommt den mongoli­
schen Verhältnissen nahe. Deshalb 

dem Kongreß angenommenen 
Statut Ist das Ziel der Gesell­
schaft eine „aktive Förderung 
der Verwirklichung der Maßnah­
men der Partei und der Regie­
rung zum Schutz der Kulturdenk­
mäler und zu Ihrer Ausnützung 
in der Sache der kommunisti­
schen Erziehung des Sowjetvol­
kes”.

In den vier Jahren seit Ihrem 
Gründungstag Ist die freiwillige 
Gesellschaft in eine der größten 
gesellschaftlichen Massenorgani­
sationen der Republik hlnübcrge- 
wachsen und zählt heute andert­
halb Millionen Mitglieder.

Auf dem II Kongreß der Ge- 
seUschaft 1m Juni 1976 sprach der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Republlkrats der Gesellschaft 
S. B. Nljasbekow In seinem Be­
richt über die zielstrebige Tätig­
keit der Organisation. Bereits in 
der Organisationsperlode betei­
ligte sich die Gesellschaft zu­
sammen mit der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR, dem Ministerium für Kul­
tur der Kasachischen SSR aktiv 
an wissenschaftlichen Expeditio­
nen. Archäologische Expeditio­
nen ermittelten und erforschten 
Architekturdenkmäler von Grab­
stätten aus dem Altertum, Mauso­
leen, Siedlungen und Städten In 
Zentralkasachstan, In den Gebie­
ten Dshambul, Aktjublnsk, Nord­
kasachstan u. a.

„Fragen der Ermittlung, des 
Schutzes und der Erforschung 
alter Kulturdenkmäler haben für 
unsere Republik eine außeror­
dentlich wichtige Bedeutung", 
sagte S. B. Nljasbekow. „Es han­
delt sich darum, daß sehr wenig 
schriftliche Zeugnisse von der ge­
schichtlichen Vergangenheit er­
halten geblieben sind. Die vor­
handenen Quellen beziehen sich 
auf verhältnismäßig spätere Zel­
ten. Deshalb sind die archäologi­
schen Denkmäler die Hauptdoku­
mente der Geschichte und Kultur 
des Altertums."

Die genannten Expeditionen 
sammelten reiches wissenschaftli­
ches Material und bereicherten 
somit das Wissen Uber die histori­
sche Vergangenheit Kasachstans.

Das Kollektiv der Möbelfabrik 
In Pawlodar hat im Jahr 1976 für 
80 000 Rubel Möbel hergestellt. 
Es hat das erste Planjahr des 
neuen Planjahrfünfts mit vortreff­
lichen Leistungen abgeschlossen.

Die Pawlodarer Möbelbauer 
rekonstruieren den Betrieb und 
liefern zugleich mehr neue Mö­
belmuster. Im Betrieb meistern 
die Arbeiter neue effektive Aus­
rüstungen; dadurch kann die 
Zahl des Bedienungspersonals 
verringert, die Arbeitsprodukti­
vität gesteigert und die Qualität 
der Erzeugnisse verbessert wer­
den. Bis Ende des Planjahrfünfts 
sollen für die Neusiedler Möbel­
sätze für 12 Millionen Rubel her- 
gestellt werden.

UNSERE BILDER: In der Mö­
belfabrik Uef eine automatische 
Taktstraße an für das Beschnei­
den der Kanten der Telle und das 
Überziehen derselben mit Fur­
nier. Früher wurde das mit Hilfe 
mehrerer Maschinen verrichtet, 
viele Operationen von Hand.

Das Dispatcherpult der Fa­
brik hat Telefon- und Fernseh­
verbindung mit allen Hallen und 
Abschnitten des Betriebs. Im 
Vordergrund — S. G. Gogol — 
Dispatcheringenieurin.

Fotos: KasTAG 

sind die Erfahrungen der Kasach­
staner ländlichen Elektrlfiziercr für 
uns von großer praktischer Bedeu­
tung. Zusammen mit den Speziali­
sten der Kasachstaner Abteilung 
des „Selenergoprojekts’* * analysier­
ten wir die wichtigsten Angaben In 
der Energieversorgung unserer 
Landwirtschalt. verglichen diese 
mit den entsprechenden Kennziffern 
in Kasachstan. Wir konsultierten 
Mitarbeiter des Energetik-For­
schungsinstituts. Die sowjetischen 
Spezialisten stellten ihren mongoli­
schen Kollegen Materialien und 
verschiedene Literatur zur Verfü­
gung, was ebenfalls die Arbeit 
förderte.

Kulturdenkmäler unter Schutz

Dsungarlsche 
unikalen Fun- 
Art berlch-

Denkmäler der alten Zivilisa­
tion, wie von der Wissenschaft 
festgesteUt wurde, entstanden 1m 
Laufe Ihrer ganzen Geschichte, 
von der Epoche des Paläollthl- 
kums bis zum späten Mittelalter. 
Wir Wissen von den berühmten 
Felszelchnungen In Frankreich 
und Spanien. Die Zeichnungen 
auf den Felsen unweit des Flusses 
Sary-Su. In der Karkarallnsker 
Steppe, auf dem Plateau Mangy- 
schlak stehen Ihnen in Sujet und 
Ausführungstechnik In nichts 
nach. Reich an Felszeichnungen 
sind das Siebenstromgebiet. Tar- 
bagatal, der " 
Alatau. Von 
den dieser — --------
ten Kasachstaner Wissen- 
schaftler In den letzten Jahren. 
Es wurden früher unbekannte 
Komplexe von Felszelchnungen 
In den Waldrevieren Kolbagar. 
Arnausen, Kulkental In den Ka- 
ratau-Bergen und Im Balchasch- 
geblet gefunden.

Von großer wissenschaftlicher 
Bedeutung sind die archäologi­
schen Ausgrabungen der mittel­
alterlichen Siedlung Aktjube im 
Gebiet Dshambul. die vom Lehr­
stuhl für Archäologie der Kasa­
chischen Staatsuniversität ausge­
führt wurden. Im Zusammenhang 
mit der Errichtung des Aktjube- 
Staubeckens wurde die mit­
telalterliche Siedlung Aktjube 
1969 stark beschädigt. Jedoch 
dank dem Eingriff des Republik­
rates der Gesellschaft wurden die 
Bauarbclten eingestellt und ^omlt 
ein großartiges Denkmal des Mit­
telalters gerettet Von großem 
Interesse Ist das wissenschaftli­
che Material, das eine Expedition 
auf der Halbinsel Mangyschlak 
sammelte. Diese Expedition wur­
de von dem Republlkrat der Ge­
sellschaft und dem Lehrstuhl für 
Architektur der Kasachischen 
Polytechnls c h e n W.-l.-Lenln- 
Hochschule unter der Leitung des 
Kandidaten der Architektur M. M. 
Mendlkulow organisiert. Die Ma­
terialien der Expedition werden 
Jetzt Im Saal des Republik­
rats der Gesellschaft ausgestellt. 
Etwa dreihundert farbenreiche, 
auf beruflichem Niveau ausge-

Vielfältige Aktivitäten
Die Parteiorganisationen unserer Republik führen eine zielstrebige orga 

nisatorische und politische Massenarbeit unter den Werktätigen. Sie ist auf 
die Realisierung der Beschlüsse des Oktoberplenums (1976), des Schreibens 
dos ZK der KPdSU an alle Werktätigen der Sowjetunion und des jüngsten 
Beschlusses über den Unionsweltbéwerb gerichtet. f

Das Jessller Râyonpartelkoml- 
tee. Gebiet Turgal, veranstaltete 
ein Seminar der Partei- und 
Wirtschaftsleiter des Rayons, das 
der Überholung der Landtechnik 
gewidmet war.

Die Teilnehmer des Seminars 
besuchten Farmen und die Repa­
raturwerkstätte des Sowchos 
..Moskowskl", machten sich mit 
der Arbeit und der Organisierung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
in diesen Produktionsstätten be­
kannt.

Die Temlrtauer Stadtparteior­
ganisation schenkt der Steigerung 
der Effektivität und Qualität der 
Produktion besondere Aufmerk­
samkeit Große Erfahrung auf 
diesem Gebiet haben die Chemie­
arbeiter des Werks für syntheti­
schen Kautschuk. Sie vergrößern 
von Jahr zu Jahr den Ausstoß von 
Erzeugnissen mit dem staatlichen 
Gütezeichen. Heute werden 35 
Prozent der Gesamtproduktion 
von Essigsäure. Kautschuk. Athyl- 
azetat und einiges mehr nach der 
höchsten Kategorie eingeschätzt. 
Es wurde die Verpflichtung Über­
nommen. diese Kennziffer bis 
Ende des Planjahrfünfts auf 55 
Prozent zu bringen.

Gesellschaftlich-politische' Le 
sungen begannen In Dshambul. 
Aut den Vorlesungen, In den Ge­

Dank der Freundschaft erstarkt
Am Morgen erfuhren die Me­

chanisatoren, daß einer Ihrer Ka­
meraden erkrankt Ist

„Unsere Tagesaufgabe müßten 
wir dennoch bewältigen", mein­
te der Arbeltsgruppenleltcr Was­
sili Antoschkin. „Einverstan­
den?“

Niemand hatte etwas einzu­
wenden. Ein Traktor blieb also 
stehen, doch bis zum Abend wur­
de die geplante Fläche des 
Schneefelas gepflügt Ähnliche 
Fälle hatte es auch während der 
Erntebergung gegeben. Da war 
jede Stunde besonders teuer, well 
das Korn überständig werden 
konnte. Es durfte keine Verluste 
geben. Die Kombineführer be­
schleunigten das Tempo und 
Überboten das Tagessoll.

• ...Einer für alle, alle für ei­
nen", dieser Leitsatz gilt Im gan­
zen multinationalen Kollektiv des 
Sowchos „Zeitung Prawda“.

„Die Sowchosabtellung, die 
der Träger des Ordens „Ehrenzei­
chen" Artur Kerbs leitet, Ist eine 
der besten im Gebiet Gerade 
hier arbeitet die berühmte Briga­
de des Helden der sozialistischen 
Arbeit Eduard Riffel, die von 
Jahr zu Jahr stabile Ernteerträge 
erzielt Hier Ist auch die Tier­
zucht 1m ständigen Aufstieg.

Ein frostiger Abend. Auf dem 
Hof der Farm Ist es schon dun­
kel. Im warmen Kuhstall leuchtet 
helles elektrisches Licht doch 
vorige Nacht war plötzlich der 
Strom ausgefallen, und das

führte Arbeiten der Ausstellung 
„Alte Architektur Mangyschlaks ' 
berichten anschaulich über die 
Kunst der Baumeister der Ver­
gangenheit, denen es gelungen 
ist. In Muschel- oder Kalkstein 
die orientalischen Traditionen der 
Architektur, des Ornaments wie­
derzugeben.

Es g.bt viele Beispiele solch ei­
ner aktiven Beteiligung der Ge­
sellschaft an der Ermittlung, dem 
Studium und der Propaganda 
der Kulturdenkmäler. Auf Be­
schluß des Präsidiums des Zen­
tralrates der Gesellschaft wurde 
1975 dem Republikmuseum für 
angewandte Kunst eine große 
Geldsumme bcreltgestellt. Diese 
Mittel wurden für die Sammlung 
von Gegenständen ausgenützt, die 
von Händen der Volksmeister ge­
schaffen wurden und auch für die 
Organisierung von Ausstellun­
gen. Heute zählen diese Gegen­
stände zu den Exponaten, die 1m 
Republlkmuseum der Künste aus­
gestellt sind, dessen Eröffnung 
ein großes Ereignis Im Kulturle­
ben unserer Republik war.

Das kasachische Volk Ist, wie 
auch andere Völker der Welt, 
der Erbe der Jahrhundertealten 
Kultur Ihrer Ahnen. Davon zeugen 
die bekannten Funde der Wissen­
schaftler. Nehmen wir als Bei­
spiel das sogenannte skythlsche 
Gold, das In der Staatsermitage 
aufbewahrt wird. Das sind wun­
derbare Denkmäler der Kunst der 
Völker, die das Territorium Ka­
sachstans einst bewohnten. Und 
die Literatur-. Geschlchts- und 
schriftlichen Denkmäler? Solche 
wie z. B. die Orchon-JenlsscI-ln- 
schrlften (V.—VII. Jh.). 'die 
Werke unseres Landsmannes, des 
„Aristoteles des Orients" Abu- 
naßr-al-Farabi (IX.—X. Jah.),das 
„Wörterbuch der Turksprachen” 
von Machmud Kaschgarl (XL Jh.) 
und andere Schöpfungen... Mehr 
als dreihundert ethnische Sa- 
?en wurden bis heute von den 
'olklorlsten gesammelt.

Doch wieviel Legenden und 
Sagen, alte Städte und Siedlun­
gen sind noch nicht gefunden, ge­
sammelt, ausgegraben!

Das zu tun ist die Aufgabe der

In den Parteiorganisationen

sprächen und Treffen am runden 
Tisch werden die Ergebnisse des 
Oktoberplenums (1976) des ZK 
der KPdSU, die Jüngsten Partei­
dokumente erörtert. Die Werktä­
tigen erhalten ausführliche Ant­
worten auf ihre Fragen.

Eine theoretische Konferenz 
zu den Materialien des ZK-Okto- 
berplenums und der Jüngsten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR wurde In der Dshcskasga- 
ner Aufbereitungsfabrik des 
Bergbau- und Hüttenkombinats 
durchgeführL Man sprach über 
den Beitrag der Hüttenwerker 
und Bergleute zur Verwirkli­
chung der Parteibeschlüsse. D.e 
Metallurgen wollen Im zweiten 
Planjahr Zehntausende Tonnen 
Erz über den Plan ulilaus Hofern.

Ein Gebietsseminar der Leiter 
der Politinformatorengruppen 
und Agltatlonskollektlve fand in 
Kustanal statt. Die Seminarteil­
nehmer besuchten Arbeltskollek- 
tlve, tauschten in den Sektionen 
Arbeitserfahrungen aus.

Lenln-Lesungen begannen in 
der Zel.nograder Pädagogischen 
S.-Selfullin-Hochschule. Für die 
Studenten werden Vorlesungen 
In Geschichte der KPdSU und 

konnte verhängnisvoll wer­
den: die Wasse r 1 e 11 u n g 
setzte aus. Den ganzen 
Tag bemühten sich die Tierzüch­
ter, um die Havarie zu liquidie­
ren. Artur Kerbs. der Abteilungs- 
Verwalter. hatte selbst trotz 
Sturm und Wetter oben auf dem 
Wasserturm gearbeitet, und bis 
zum Abend war wieder alles In 
Ordnung.

Als wir zum letzten der sechs 
großen Kuhställe kamen war 

ler die Spannung noch nicht ab- 
geflauL Doch schließlich kam das 
Wasser auch hierher, und man 
konnte die Tiere tränken. Ver­
schiedene unverhoffte Störungen 
kann es in Jeder Wirtschaft ge­
ben, doch wenn einer dem ande­
ren hilft, Ist das nicht so 
schlimm.

Abends, nach der Partelvcr- 
Sammlung, die 1m Kontor der 
Sowchosabtellung staitgefunden 
hatte, kurbelte Artur nochmal 
den Motor seines alten „Gaslk" 
an. Es ging wieder In die Farm. 
Der Wasserturm Heß Ihm keine 
Ruhe. Er mußte sich selbst ver- 
Slssern, ob die automatisierte 

age nach der Umrüstung rei­
bungslos funktioniert. „Ein Über­
prüfen kann nie schaden", sagte 
Kerbs, als Ich Im Wagon neben 
Ihm Platz nahm.

Ich stand nun am Turm und 
schaute nach oben. Der rastlose 
Mann war hlnaufgeklettcrL Dort 
pfiff der eisige Wind unbarmher­
zig, doch Artur Kerbs schien er 

Gesellschaft für Schutz, der Kul­
turdenkmäler der Kasachischen 
SSR. Eine der wichtigen Tätig­
keitsrichtungen der Gesellschaft 
im Jahre 1977 und weiterhin ist 
die Weiterentwicklung der Pro­
paganda der Gesellschaft In die­
ser Hinsicht wird Bedeutendes In 
den Gebieten Zellnograd, Semlpa- 
latlnsk, Nordkasachstan und Ost­
kasachstan getan. Neben der Or­
ganisierung von Vorlesungen In 
Betrieben, Organisationen, Kol­
chosen. Sowchosen und Lehran­
stalten veranstaltet man hier Ex­
kursionen, thematische Abende. 
Eine der tatkräftigsten Formen 
der Propaganda wird die Organi­
sierung von Wettbewerben. Aus­
stellungen, die Herausgabe von 
Plakaten. Alben, Büchern. Pres­
sepublikationen. Fernseh- und 
Funksendungen sein.

Es Ist vorgesehen. Im Jahr 
1977 einen Republikwettbewerb1 
um die beste Organisierung der 
Patenarbeit und die Propaganda 
der Denkmäler des Revolution-, 
Kampfes- und Arbeltsruhmes des 
Volkes, der dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober gewidmet 
Ist, zu organisieren.

Es wurde ein Wettbewerb aus­
geschrieben um die beste Kunst­
oder Dokumentarfotografle unter 
der Devise „Der Schutz der Ge- 
schlchts- und Kulturdenkmäler 
Ist Sache des ganzen Volkes".

Die Veröffentlichung des Ge­
setzes über den Schutz und die 
Ausnützung der Geschlchts- und 
Kulturdenkmäler wird zweifellos 
eine positive Rolle spielen Im 
Studium, In der Propaganda. Im 
Schutz der Denkmäler der Ver­
gangenheit und der Gegenwart. 
Daraus entsteht eine feste Grund­
lage für die Pläne und Bestre­
bungen wie einzelner Mitglieder, 
der Gesellschaft so auch ganzer 
Organisationen, Kollektive, die I 
gewillt sind. Energie. Ver- , 
stand und Wissen für die Sache ) 
des Schutzes und der Ausnützung 
der Geschlchts- und Kulturdenk­
mäler in der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen ein­
zusetzen.

Damir SADWOKASSOW, 
Leiter der Abteilung Orga­
nisierung und Propaganda 
des Republikrats der Ge­
sellschaft für Schutz der 
Kulturdenkmäler der Ka­
sachischen SSR
Alma-Ata 

des Sowjetstaates, zu den Mate­
rialien des XXV. Parteitages, des 
Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU und der jüngsten Partei­
dokumente abgehalten.

Eine Reise zu den entlegenen 
Abschnitten der V.ehwirischalt 
unternahm 1m Gebiet Taldy-Kur­
gan ein Agltatlons-Autoklub. Die 
Agitatoren und Pollt.nformato- 
ren des Rayons Andrejewski wer­
den den Schäfern und Tierzüch­
tern über d.e wichtigsten Erelg- 
n.sse Im In- und Ausland, über 
die Besterfahrungen der Vieh­
züchter. über die Pläne der Par­
tei und ihre Verwirklichung be­
richten.

Eine wissenschaftlich-prakti­
sche Konferenz zum Thema „Dem 
Planjahrfünit der Effektivität 
und Qualität — hohe Wirksam­
keit der Parteipropaganda" fand 
in Karaganda statt. Ls wurde die 
Frage erörtert Uber die Formie­
rung der ideologischen Über­
zeugtheit der Hörer Im Prozeß 
der politischen und ökonomi­
schen Schulung, über die Steige­
rung Ihrer gesellschaftlich-politi­
schen unu Arbeitsaktivität.

Im Ust-Kamenogorsker Kon­
densatorenwerk wurden sechs 
Schulen für kommunistische Ar­
beit eröffnet. 200 Arbeiter wer­
den die Materialien des XXV. 
Parteitags eingehend studieren, 
ihre Berulsmelsierschaft vervoll­
kommnen. die schöpferische Akti­
vität im sozialistischen Wettbe­
werb für die würdige Ehrung 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober steigern.

nichts anhaben zu können. Drin­
nen Im Turm strömte das von 
Menschenhand hergeteltete Naß. 
und dieses gleichmäßige Rau 
sehen beruhigte den Abteilungs­
leiter.

„Bist nicht zum Eiszapfen gc 
worden droben?" fragte der 
Nachtwärter, der herbeigekom­
men war, als Artur Kerbs von 
der letzten Sprosse der Leiter 
sprang.

„Im Gegenteil es Ist mir oben 
recht warm geworden“, gab er 
zurück. Das mußte man wohl 
Im übertragenen Sinne verste­
hen. Die Gewißheit. daß die 
Farm nun mit Wasser versorgt 
ist, daß man sich schließlich nach 
dem angestrengten Arbeitstag 
zur Ruhe begeben kann, empfand 
er als Genugtuung, als angeneh­
me Wärme trotz des eisigen Win­
des.

Den Mann mit dem zufriedenen 
Ausdruck am Lenkrad beobach­
tend, kam mir der Gedanke, daß 
Leute, wie Artur Kerbs, Im 
Dorf aufgewachsen und von 
Kindheit an das unruhige Leben 
des Ackerbauers gewöhnt, auch 
andere mit ihrem persönlichen 
Verantwortungsgefühl anstecken. 
Vielleicht Hegt gerade darin die 
Kunst des Abteilungsleiters mit 
den Menschen umzugehen.

In seinem gemütlichen Helm 
konnten wir uns urigestört über 
dlo Angelegenheiten der Wirt­
schaft unterhalten, der als erster 
Im Gebiet der hoho Titel „Kol­

----------------------Staatspreisträger der Kasachischen SSR ---------- -—.

In der Sprache 
der Dokumentalistik

Ober Assylbek Nugmanow als 
Künstler, Enthusiast seiner Sache, die 
?e_nau so Interessant wie auch 
omplizicrt Ist, Ist schon viel ge­

schrieben worden. Man betonte sei­
ne sinnreiche Interpretierung wichti­
ger Ereignisse, deren unmittelbarer 
Zeuge er als Dokumentalist war.

Das Letztere — die Dokumen­
talistik — wurde besonders be­
tont. Doch wenn man sich in den 
Zyklus der von -hm geschaffenen 
Filme hineindenkt „Sei gegrüßt. 
Neuland!". ..Kasachstan im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg". 
„Medeo. Tage und Nächte des 
Heldentums", „Legende von der 
Unsterblichkeit" — überzeugt 
man sich, daß diese Streifen die 
Heroik des Arbelts- und Kampf 
alltags festhielten.

Als Regtseur gestaltete er 
nicht lediglich die Erscheinung, 
er drang .n den Geist Ihres In­
halts ein. erfaßte das Pathos der 
hohen Bewegungen des mensch­
lichen Herzens. Er poetisierte die 
Natur des He.matlandes und jene 
Umgestaltungen unserer Zelt, die 
Kasachstan In eine Republik der 
Großindustrie, der fortschrittli­
chen Wissenschaft und einer 
wahrhaft Internationalen Kultur 
verwandelten.

Der Streifen „Medeo. Tage 
und Nächte des Heroismus", führt 
uns vor Augen, wie sich der Ver­

Die Arbeit der jungen begabten 
Bildhauer Olge Prokopjewo und Tu- 
legon Dosmagambefow wurde mit 
Erfolg gekrönt. Ihnen wurde der 
Tschokan-Walichanow-Sfaatspreis der 
Kasachischen SSR auf den Gebieten 
der bildenden Kunst und der Archi­
tektur für die Schaffung eines monu­
mentalen Denkmals Alibi Dshangildin 
in Alma-Ata verliehen.

Saatgut bereit
Als erste haben die Landwirte 

des Rayons Dershawlnsk die Vor­
bereitung des Saatguts abge 
schlossen. 46 000 Tonnen Saatgut 
sind 1. und 2. Konditionsklasse. 
Der größte Teil davon sind ray- 
onlerte starke und harte Welzen­
sorten

In den Sowchosen „Pjatlgor- 
skl . „Donskol , „Wallchanow" 
und anderen Wirtschaften hat 
man mit der Samenvorbereitung 
für die Aussaat sofort in den er- 

_____________________________  

lektiv der kommunistischen Ar- 
oelt" verl.ehen worden war. Na 
türllch sprachen wir über d.e 
vortrefflichen Leute dieser Wirt­
schaft d:e in ein multinationales 
Kollektiv vere.nigt. dank ihrem 
Fleiß und der hohen Acker bau- 
KUltu'’ auch unter den schwieri­
gen Witterungsverhältnisseo der 
wasserarmen Steppe bedeutende 
ökonomische Erfolge erzielen.

Wir kamen auf die sogenann 
ten Internationalen Familien zu 
sprechen. „Die gemischten Ehen" 
sind bei uns eine übliche Er­
scheinung. Im Sowchos arbeiten 
Vertreter von sechzehn Nationa­
litäten. Alle haben sie die glei­
chen Sorgen, ein einziges Ziel: 
den Wohlstand der Sowjetmen­
schen durch Ihrer Hände Fleiß 
zu fördern. Da ist es ganz natür­
lich, daß die alten rückständigen 
Ansichten neuen Vorstellungen 
Platz machen müssen.“

Artur Kerbs führte mehrere 
Beispiele an. Der Brigadier 
Alexander Klnsvater hat zwölf 
Kinder. Die älteste Tochter Ma­
ria hat einen Mordwinen gehei­
ratet. die andere — einen Tschu­
waschen, die dritte — einen 
Ukrainer. In der zweiten Abtei­
lung gibt es die Familie Mene- 
schow. Der Mann Ist ein Kasa­
che. seine Frau — Tatarin. Ihr 
ältester Sohn hat eine Deutsche 
geheiratet. Nicht die Nationale 
lät spielt heute eine Rolle, son­
dern die gegenseitige Achtung 
der gleichberechtigten Mitglie­

stand. der Wille der Partei undl 
der Arbeitsenthusiasmus der 
Menschen, die selbst das Wort 
„unmöglich” widerlegten, zu ei­
ner einigen Kraft zusammenbal­
len. und es wird verständlich, wo 
der schöpferische Quell unserer 
sowjetischen Lebensweise be­
ginnt

Darin besteht wohl auch haupt­
sächlich der Wert von Assylbek 
Nugmanows Arbeiten, die mit 
dem Staatspreis der Kasachischen 
SSR 1976 gewürdigt wurden.

Olga und 
Tulegen

In Leningrad studierten sie an 
der Repln-Hochschule für Male­
rei. Bildhauerei und Architektur 
der Akademie der Künste der 
UdSSR. Dort trafen sie sich und 
vereinten Ihre Schicksale. Sie ha­
ben zwei Söhne — den achtjähri­
gen Sanshar und den dreimonati­
gen Dauren. Tulegen Dosmagam- 
betow schuf das monumentale 
Denkmal Tschokan Wallchanows 
In Koktsehetaw. Muchtar Auet 
sows Büste vor dem Abal-TheatflF 
für Oper und Ballet.. Welt be­
kannt sind seine Arbeiten „Die 
Madonna von Mansfeld". „Por­
trät des Bildhauers Walter Ar­
nold” — die Niederschläge einer 
DDR-Dlenstrelse—, „Olshas Su- 
lelmenows Porträt", die Kompo­
sition „Alma-Ata".

„Meine Zeitgenossin", ,.Jer- 
mek Serkebajew als Figaro". 
„Porträt Aserbaldshan Mambe- 
tows" heißen einige Werke von 
Olga Prokopjewa. In Zusammen­
arbeit mit dem Architekten Scho­
ta Wallchanow beendet sie die 
Arbeit an der Granitskulptur To- 
kasch Bcklns. Tulegen Dosma- 
gambetow arbeitet gegenwärtig 
an einem Denkmal Gani Muratba- 
jews.

Die Werke beider Kasachsta­
ner Bildhauer wurden exponiert 
und erhielten hohe Bewertungen 
In Unlons- und1 ausländischen 
Ausstellungen.

S. UTTGEN

Fotos: M. Malinowski 

sten Erntetagen begonnen. Aller­
orts wurde die Relle der Samen­
schläge überwacht. Der Elltesa- 
men wurae nicht mit dem Markt­
getreide vermischt und besonders 
sorgfältig bearbeitet.
Die Wirtschaften der Rayons Jes- 

s.l. Shanadala, Oktjabrskoje und 
anderer sind mit der Saatgutvor­
bereitung auch bald fertig.

(KasTAG)

der des Kollektivs, die ihrerseits 
von den Arbeitsleistungen und 
der Teilnahme am gesellschaftll- 
cnen Leben eines jeden Menschen 
abhängig Ist. So Ist unsere sozla- 
i.stlsche Lebensweise. Es ist eine 
Freude, diese Wandlungen zu 
sehen.

Wahre Freundschaft kennt kei­
ne Grenzen. Als es 1975 im 
Gralvoriand wegen der Dürre 
und aaueren ungünstigen Wltte- 
•uagsverhännissen große Schwle-jf 
cgkelten gab. Kamen dem Sow­
chos „Zeitung Prawda". wie es 
n unserem Land üblich ist. die 

Njchbargeblete zu Hilfe. Betrie­
be der Russischen Föderation 
versorgten die Farmen der Wirt­
schaft mit Futtermelasse. 1m Ge­
biet Kustanal stellte man Heu­
schläge zur Vertügung. und aus 
Zel'nog’ad brachte man Stroh 
und FutterKorn. Artur Kerbs 
sprach darüber mit warmer 
Anerkennung. Als aas Gespräch 
später im Arbeitszimmer des 
Sowchosdlrektors Viktor Schu­
bin. Held der sozialistischen Ar­
beit. fortgesetzt wurde, betonte 
er. daß die Wirtschaft ihrerseits 
natürlich Gleiches mit Gleichem 
vergelte. So durften die Tier- 
Züchter aus dem benachbarten 
Gebiet Kuibyschew ihr Vieh aut 
die Weiden des Sowchos bringen. 
„Jenesmal hatten wir reiche Vor­
räte an Stroh. Silage und konn­
ten das Futter brüderlich teilen. 
Die gegenseitige Hilfe ist für uns 
Gesetz“. unterstrich Viktor 
Ignatjewitsch.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk
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Rudolf JACQUEMIEN

Der 21. Januar 1924
Niemals vergißt di« Menschheit dieses Dalum, 
da einen ihrer GröBtan sie verlor; 
des strengen Wintt-s eisigkalten Atem, 
der roten Föhnen sdn.arzen Trauerflor...

Ein tiefes Stöhnen ging durch Rußlands Weiten, 
ein stummer Aufschrei ging durch jodes Hers: 
Wie werden ohne Ihn wir weiferschreifon, 
der aus der Nacht uns führte sonnenwörtsfl

Warum nur mußte sein Herz s*ebenbleiben,  
das so ergeben für uns alle schlug?... 
Ein Leichentuch wob sich im Flockenfreiben 
und endlos war der Menschen Trauerzug.

Der Rote Platz war schwarz von Menschenschlangen, 
als Lenin man gobeflet in die Gruft — 
zu Eis die Tränen froren auf den Wangen 
und frostkalf war sogar der Blumen Duft...

Das Schluchzen Tausender, die da gekommen, 
verschmolz mit der Sirenen Klageruf...
Ganz Rußland weinte damals schmerzbeklommon — 
doch dio Partei blieb stark, die er erschuf.
Sie rief die Massen unter seine Fahnen 
in jenem ersten Lenin-Aufgebot, 
um sie voran zu führen auf den Bahnen, 
die Lenin vorgezeichnet, klar und rot.

Ja, jenes Datum bleibt uns unvergessen — 
jedoch, wir wissen: Lenin weiterlebtl 
Lebt fort in unsern Taten, kühnvermossen, 
’m allem, was uns mitreißt und erhebt — 
In jedem Herzschlag, der uns heiß durchbebt.

Alexander BRETTMANN

Erneuerung
Wie lebhaft war der Wald noch vor paar Wochen!
Wie farbenfroh erpranglen Berg und Toll 
Doch kam von Nord der Winter angekrochen 
und macht' dio Herrlichkeit zunichte überall.

Mit Frost und Stürmen zieht herauf der Morgen.
Die Erde stöhnt, von Els und Schnee bedeckt. 
Dem Bauer aber macht der Lenz schon Sorgen, 
der länderfern im Süden sich versteckt.

ES MACHT dem Verlag 
Kasachstan" alle Eh­

re. daß er nun auch cl- 
elnc Sammlung der Erzäh­
lungen von Rudolf Jacquemlen 
herausgebracht hat. Bisher kann­
te der Leser den Autor des Büch­
leins „Ronak, der letzte der Mar- 
slaner" als einen der begabtesten 
sowjetdeutschen Dichter. Jetzt 
kann er Jacquemlen auch als ge­
wandten Erzähler kcnnenlernen. 
Gelungene Komposition, psycho­
logisch begründete Schilderung, 
perfekte Sprache verleihen seinen 
Erzählungen elpe Aussagekraft, 
die den Leser von der ersten bis 
zur letzten Zelle Im Banne hält.

Jacquemlen erlebte seine Uni­
versitäten als Vollwaise In der 
kapitalistischen Welt. Daher auch 
haben einige seiner Erzählungen 
Geschehnisse von ..drüben" zum 
Thema (..Einer von uns ", ..Die 
Heimkehr des Sergeanten Jim 
Patterson“. ..Das dritte Boot". 
...Als Lenin von uns ging").

Erst In der Sowjetunion, die 
zu seiner Wahlheimat wurde, 
fand er. wovon er In der kapltal'- 
stischen Welt nicht einmal träu­
men konnte: Freiheit, Gleichbe­
rechtigung. Arbeit, die Möglich­
keit. sein schriftstellerisches Ta­
lent zu entwickeln.

Schon In einer seiner ersten 
Erzählungen „Einer von uns" 
schildert der Autor die Oreuelta- 
ten des Faschismus und die 111c- 
Sale Tätigkeit des bewußten Teils 
er deutschen Arbeiterklasse, der 

Menschen, die ihr Leben im 
Kampf gogen die braune Pest 
nicht schonten. Das sind Willens­
stärke ehrliche Menschen, die lie­
ber sterben, als Verrat an Ihren 
Kampfgenossen üben. Der Arbei­
ter Pank speit den Nazis seinen 
blutigen Speichel in die wutver­
zerrten Fratzen. Er stirbt. Sein 
letzter Gedanke war „Genossen!" 
Sein Grab war der Fluß. In den 
ihn die Folterknechte gefesselt 
und zerschunden warfen. „In der 
Ferne heulte langgezogen die 
Sirene eines Dampfers. Der Ruf 
schallte wie ein Alarmsignal Uber 
dem Fluß und in den fern Im 
Osten heraufdämmernden Mor­
gen hinein."

Die Erzählung „Einer von 
uns" stammt aus der Vorkriegs­
zeit. als Jacquemlen noch zu den 
angehenden Schriftstellern gehör­
te. Sie wurde von einer Jury un­
ter dem Vorsitz von /Johannes 
R. Bacher preisgekrönt.

In der Erzählung „Die Heim­
kehr des Sergeanten J'.m Patter­
son" schildert Jacquemlen d'e so­
genannte amerikanische Lebens- 

| weise. Es handelt sich hier um el- 
: nen Neger aus Alabama, der nach 
Vietnam in den Krieg ziehen

mußte. Er kämpfte für seine 
,.Brotgeber“ in den USA. obzwar 
er die Ungerechtigkeit des Krie­
ges einsah. Wie froh war er. 
endlich nach Hause zu dürfen. Im 
Krieg hatte er es sehr schwer, 
mußte dem Tod oft In die Augen 
sehen. Aber er blieb am Leben, 
kehrte gesund und hell zurück. 
Zu Hause erwarteten Ihn seine 
Braut und seine liebende Mutter. 
Jim war ein ausgezeichneter 
Mechaniker und wollte endlich 
wieder friedliche Arbeit aufneh­
men. Doch kaum in der Heimat

sind, können nur aus der Feder 
eines fachkundigen Seemannes 
kommen, wie cs R. Jacquemlen 
Ist, der als Heizer auf Handels­
schiffen weit herumgekommen 
war.

In der historischen Erzählung 
„ ,S-13' auf Kreuzfahrt" schildert 
der Autor meisterhaft den Unter­
gang des Seefahrgastschiffes 
„Wilhelm GustlofT", eines der 
größten und luxuriösesten der 
Passaglerflotte des Dritten Rei­
ches. das nur für Erholungsrei­
sen der Nazlellte bestimmt gewe-

------------------------------------ Buchbesprechung-------------------------------

Utopie und 
Wirklichkeit

kommen. Er nimmt sich auch vor 
seinem Vorgesetzten kein Blatt 
vor den Mund, wenn es um die 
Gerechtigkeit geht.

Die Zukunflsgeschlchte „Tronl, 
der Roboter". Eine wunderbare 
und interessante Geschichte. Ge­
wiß kann heute niemand die Mög­
lichkeiten des künftigen Roboters 
aufzählen, aber daß er dem Men­
schen wesentliche Dienste leisten 
wird. Ist nicht zu bezweifeln. Der 
elektronisch gesteuerte Roboter, 
der nach den neuesten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik programmiert Ist. kann

Er repariert Geräte und Traktoren, 
lortiert das Saatgut, ist im besten Zug. 
Kein Zipfel Zeit geht unnütz ihm verloren, 
Auch winters glbl's für ihn zu tun genug.

Zäh überwindet er die Schwierigkeiten. 
Erneuerung ziert alle Jahreszeiten.

Peter KLASSEN

Abend
“I

angelangt, wird er von einigen 
Weißen verspottet, gehetzt und 
genarrt. Die verrohten Burschen 
und Mädchen aus der besitzen­
den Klasse sind .wie tollwütige 
Hunde, die danach lechzen, Ihn In 
Stücke zu reißen, well Jim eine 
dunkle Hautfarbe hat. Die Wei­
ßen werden handgreiflich. Jim 
verteidigt sich und wird von ei­
nem der haßerfüllten Mädchen 
erschossen. Niemand kümmert 
sich um die Leiche, niemand wird 
für den Tod des Neigers zur Ver­
antwortung gezogen. So gleich­
gültig wie der Fluß dahlnflleßt, 
verhalten sich auch die vermö­
genden Weißen zu dem unerträg­
lichen Schicksal der Sehwarzenl

„Das dritte Boot" beschreibt 
das schwere Leben der Werktä­
tigen in der kapitalistischen 
Welt. Der Autor stellt der Hab­
gier des reichen Fischhändlers 
White den Edelmut des armen 
Fischers Bill gegenüber. Hier un­
ter den vom rauhen Meer und der 
schonungslosen Ausbeutung ge­
quälten Menschen finden wir 
Aufrichtigkeit. Heldenmut, ehr­
liche Liebe. Jacquemlen versteht 
es. die friedlichen und emsigen 
Fischer moralisch auf eine hohe 
Warte zu stellen.

Bill, der sich Tag und Nacht 
keine Ruhe gönnt, um sich ein ei­
genes Boot anzuschaffen. gibt es 
leicht wieder her, obzwar cs Ihm 
fas*,  das Leben gekostet hatte, 
als er es dem brausenden Meer 
,-bgewann. Er tut diesen e-J'.ea 
Schritt e nem Jüngling zuliebe, 
der es nötiger hat als er.

Die wunderbaren Bilder, d’e 
In dieser Erzählung gezeichnet

sen war. Jetzt, da den Nazis der 
Boden unter den Füßen brannte, 
glaubten sie auf dem Schiff mit 
heller Haut davonzukommen.

Jacquemlen befindet sich mH 
Herz und Seele auf dem sowjeti­
schen Unterseeboot _,.S-13" und 
freut sich über den Untergang 
des Liners „Wilhelm GustlofT". 
well sich auf demselben nur fa­
schistisches Gesindel befindet. Es 
muß. einer schrecklichen Krank­
heit gleich, restlos vernichtet 
werden.

Die parteiliche kommunistische 
Stellungnahme des Autors kommt 
hier prägnant zum Ausdruck. In 
der Szene des Elnschlffens macht 
er uns mit dem Charakter von 
Leuten bekannt, die die grausam­
ste Gesetzlosigkeit zum Gesetz 1m 
Dritten Reich gemacht hatten. 
Wir sehen hier einen völligen 
Niedergang der Moral. Jeder Ist 
bloß um seine eigene Haut be­
sorgt. Die ganze Situation spricht 
dafür, daß das Ende dieser Sipp­
schaft nahe und unvermeidlich 
Ist.

Die Handlung In der Erzäh­
lung „Onkel Mlsdha" spielt sich 
Im Sowletland ab und hat den 
Alltag des werktätigen Menschen 
zum Thema, der sein höchstes 
Glück in der ehrlichen Arbeit 
zum Wohl der Gesellschaft sieht. 
Es werden Turmdrehkrane ge­
baut. die heute In Jeder Stadt 
über den Dächern emporragen. 
R. Jacquemlen zeigt das hohe ge- 
-ellschaftllche Bewußtsein des 
Sowjetmenschen. Der einfache 
Arbeiter Michail Sokolow kann 
cs nicht zulasren. daß se’ne Kol­
legen unverdiente Prämien be­

universeller Hausdiener sein, be­
sitzt unerschöpfliche Kennt­
nisse auf dem Gebiet der 
Literatur. beherrscht mehre­
re Sprachen, kennt sich gut 
in der Geschichte des grauen 
Altertums aus. weiß Ober den Stil 
verschiedener Dichter der Neu­
zeit zu diskutieren. Und wenn 
Ihm der Autor auch noch emo­
tionelle Regungen zusschrelbt. so 
ist das natttrilch nicht buchstäb­
lich zu nehmen. Es soll heißen, 
daß Erfindungen dem Menschen 
nur dann gut und gehorsam die­
nen werden, wenn er sich mit 
Liebe und Fleiß zu seiner schöp­
ferischen Arbeit verhalt. Eins Ist 
klar und sehr erfreulich; der Ro­
boter kann nicht lügen. Er be­
siegelt das mit den Worten: „Ich 
sage immer mir das, was Ich 
wirklich denke."

..Ronak. der letzte der Marsla- 
ner" Ist bislang die elnz'ge utopi­
sche Erzählung In der sowjet- 
deutschen Literatur. Sie Ist ein 
Mahnruf an die Menschen. Wehe 
den Kriegsbrandstiftern, wenn 
s'e von al! den vernichtenden 
Waffen, d'e es heute schon gibt, 
Gebrauch machen.

Das Wertvolle dieser utopi­
schen Erzählung Ist, daß sie gewis­
sermaßen auf das Weltgeschehen 
von heute Bezug hat. Von Her­
zen gerne möchte der Schriftstel­
ler. daß dieses schreckliche Obei 
aut immer und ewig aus der 
menschlichen Gesellschaft ver­
schwinde. Anschaulich und über­
zeugend zeichnet er die schweren 
Folgen, die der Krieg mit sich 
bringt. Auf dem Planeten Talr gab 
cs alles, was d'.o Talrler brauch­
ten: schattige Wälder. üppige 
Felder, große Herden von Vieh, 
Flüsse mit klarem, frischem Was­
ser. Die Bewohner des Talr wa­
ren lebensfroh, trugen leichte, 
bunte Kleider. Dann aber ge­
schah das Unglück. „Furchtbare 
Waffen hatten sie besessen, die. 
von metallenen Riesenvögeln her­
beigeschleppt tausendfach vom 
Himmel fielen. ...die Städte zer­
störend und mit heißen Feuerzun­
gen die Erde versengend... Da­
nach hatte ein unheimliches, 
schleichendes Gift die Felder un­
fruchtbar gemacht und die am 
Leben Gebliebenen mit unheilba­
ren Gebrechen befallen, so daß 
sie allmählich dahinsiechten und 
starben, äußerlich und innerlich 
zerfressen von diesem Gift, vor 
dem es keine Rettung gab." Die- 
-er Auszug aus der Erzählung 
klingt wie ein Mahnruf an die 
Menschen, die Gefahr des Krie­
ges zu erkennen und sie abzu­
wehren.

Die Erzählung „Als Lenin von 
uns ging" Ist eine Erinnerung 
daran, wie die Arbeiter Im Aus­
land Lenin ehrten, als man Ihn zu 
Grabe trug. Sogar die wachhaben­
den Soldaten standen fünf Minu­
ten still da. Die Herren von der 
Werkleitung waren ohnmächtig, 
in diesen fünf Minuten etwas ge­
gen die trauernden Arbeiter zu 
unternehmen. So ehrten die Ar­
beiter In der ganzen Welt Lenin 
und bezeugten damit auch Ihre 
Solidarität mit den Werktätigen 
des ersten sozialistischen Staates 
auf der Erde.

Das Büchlein „Ronak. der letz­
te der Mars'.aner" enthält bloß 
acht Erzählungen, aber welch 
großen Themenkreis sie umfas- 
senl Bald nimmt uns der Autor 
mit In die Werkhalle, bald zur 
See. dann auf den Bau und 
schließlich auch auf andere Pla­
neten. So sehr verschieden die 
Geschichten alle nach Zelt. Hand­
lung. Inhalt und Form sind, so 
sind sie doch gleichermaßen von 
der Glut des sozialistischen Hu­
manismus. vom Glauben an die 
helle kommunistische Zukunft 
getragen.

Leo MARX

Sanft der Tag erstirbt. 
Stille liegt 1m Raum. 
Nur ein Liedchen wirbt 
mich zu schönem Traum. 
Seinen Abendgruß 
murmelt dort der Bach.

Und den Abschiedskuß 
schickt das Lied Ihm nach. 
Lieder erklingen.
wenn der Tag lins Freude 

bringt.
Lieder verklingen.

wo die Freude verklingt. 
Kühler Geisterhauch. 
Rosenduft verweht. 
Nebel wallt herauf. 
Und mein Traum vergeht. 
Herbstgefärbtes Blatt 
raschelt leis Im Wind.

Sterne leuchten matt 
Ob sie müde sind?
Lieder erklingen.
wenn der Tag uns Freude 

bringt
Lieder verklingen, 
wo die Freunde verklingt.

Dur [ESEf greift zur Feder

Vier Jahre lese ich, S/udcnfin 
der Saraner Pädschule, die Zeitung 
„Freundschaft“. Ich liebe die Lite­
raturselten und vor allem die Ge­
dichte von Rudolf Jacquemicn- 
Rudi Riff. Liebe, tiefes Gefühlsle­
ben, Natur und Politik sind Themen, 
seiner Verse. Wir werden fetzt bald' 
Lehrer, und ohne Gedichte stelle Ich 
mir die Erziehung der Kinder zu 
herzensguten Menschen nicht vor.

Maria KAISER
Gebiet Karaganda

Die Kurzgeschichten der estni­
schen Schriftstellerin LUU Promet 
In der Übersetzung von Victor Sepp 
auf der Literaturseite haben mir 
Freude und ästhetischen Genut be­
reitet. Diese Auswahl der sinnrei­
chen Kurzgeschichten schmückt 
die Uteraturseite.

Jakob KAMPF
Kabardlno Balkarlen

Ich liebe die Schwänke und 
Humoresken. Meiner Meinung nach 
werden viel zu wenig gedruckt. 
Nicht vergessen kann ich Kon- 
tschaks „Allzuviel Ist ungesund" 
Kostbar finde Ich auch Klemens 
Ecks Humor Der Dialekt, den er in 
seinen Schwänken gebraucht, ist 
saftig und gut verständljch für alle 
Leser. Nur in .Der kann sei Dudke 
elsalze" scheint cs mir, hat er viel 
zu lange gedrudelt. Da Humor ram­
ponierte Nerven gut außrlscht und 
das Lebensgefühl der Menschen er­
höht. sollte die Zeitung mehr hu­
moristische Erzählungen veröffentli­
chen.

Eduard MAURER 
Baschkirien

Die Erzählung .Die glückliche 
Fahrt" von Oskar Pladers zeigt 
uns ein wahres Stück Leben aus 
den schweren Kriegs/ahren. Eine 
liebende Mutter und eine tüchtige 
Patriotin ist diese Weichenstellerin 
Nina.

Hulda GRAF
Gebiet Omsk

1 Sie tut es so. Sie vergißt sich 
| n einem unruhigen Schlaf. Als es 
dämmert. Ist Klawa wieder da. 
Noch eine Bescheinigung. Ein ge­
richtliches Dokument Ist einge­
laufen — ein Vollstreckungsbe­
fehl über Alimente. Gesucht wird 
ein gewisser Artur Unhold, der 
sich schon jahrelang von der All- 
mentenzahlung an seine zwei Kin­
der drückt, oft den Arbeitsort 
wechselt.

Nina nimmt diese Nachricht 
schon gelassener hin. Der größte 
Schmerz Ist bereits überwunden.

...War sie nicht doch über all 
den Erinnerungen eingeschlum­
mert? Es dämmerte. Der ferne 
Tannenwald eilt wie eine spitzge­
zackte. Wand vorüber, dunkel 
abstechend gegen die Abendröte, 
die wie ein großer farbiger Tcp- 
Elch den Hlntergund bildet — 

eil und durchsichtig wie Glas. 
Zusehends nimmt er eine saftig 
zarte Himbeerfarbe an. bis 
schließlich violette Motive hinzu­
kommen. Ein friedlicher Abend 
senkt sich auf die stille Land­
schaft nieder. Dunkler die ferne 
Biumwand, heller die weißen 
Birkenstämme, abgedämpft das 
Grün der Fluren. Heimisch blin­
ken einzelne L'.chtsterne hinter 
dem Geäst der Hausgärten her­
vor.

Onkel Mischa geht mit Olesh- 
ka auf dem Arm den Korridor 
entlang. Der Kleine Ist bereits Im 
Nachthemd. Er winkt Mama-Nina 
zu: Gute Nacht. Sie kann es nicht 
unterlassen. Ihm einen Kuß auf 
die Stirn zu drücken und sein 
Händchen zu tätscheln.

Der Ingenieur schielt mit-schar­
fem Blick hin: Solch eine Mutter 
müßte sein Vltja haben.

Nida räumt ihre Sachen zu­
sammen, stellt den großen Koffer 
bereit.

„Wo eilen Sie hin? Bleiben 
noch gut zwei Stunden."

„Noch mehr, um halb zwölf 
kommt der Zug an."

„Na also. Bleibt noch Zelt et­
was Ober die zeitgenössische Ma­
lere! zu diskutieren."

„Wenn Sie wollen."
Er war unlängst auf einer 

Ausstellung Junger Kunstmaler, 
erzählt davon lebhaft, sachkun 
dlg.

„Sie haben Verständnis für 
das Schöne. Wie sehr fehlt uns 
das In unserer Erziehungsarbeit. 
Icl» begrüße die Ausstellungen 
von Kinderzeichnungen — eine 
sehr gute Veranstaltung. Wieviel 
Begabungen kommen da schon 
'm zarten Alter zum Vorschein. 
Ich träume oft davon, daß man 
den Kindern nur gute Beispiele 
nur Schönes zeige. Es gibt Ja so 
vieles um uns herum, das zum 
Guten erzieht: Kunst. Maleret.
' (Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 6, 
11)

Musik, Poesie. Und diese heiligen 
Na.Urbilder. Ach — alles Üble. 
Grobe aus der Welt schaffen! 
Welch eine neue Generation 
könnte mal heranzlchen. Aber 
es Ist wohl eine Utopie."

„Sie haben grundsätzlich 
recht. Aber !m praktischen Le­
ben läßt es sich nicht so leicht 
machen. Das heißt Jedoch nicht, 
daß man nicht mit allen Kräften, 
mit allen möglichen Mitteln da­
zu beitragen soll. Darin sehe Ich 
die Mission des Schullehrers."

„Und — o wehl nicht alle, 
weit nicht alle erkennen das und 
tun danach."

...Nach und nach wurde es still 
In den Abteilen. Die Nacht hatte 
sich wie ein schwarzes Tuch vor 
die Fenster gehängt. Nur ab und 
zu bohrte sich ein Lichtschim­
mer durch das dichte Dunkel.

Halblaut und friedlich rann 
das Gespräch der beiden.

Ein feiner NIesel netzte vom 
Himmel, als die beiden aus dem 
Wagen stiegen. Der Ingenieur 
trug Ninas Koffer. Schnell — zu 
dem kleinen Bahnhofsgebäude. 
Breite Lichtstrelfen auf dem 
Asphalt. Der Zug hält h er nur 
zwei Minuten. Kurzer Hände­
druck.

„Schade, wir haben unsere 
Diskussion nicht zu Ende führen 
können. Es gibt da noch so man­
ches Problem."

Sie darauf: „Vielleicht bietet 
sich noch eine Gelegenheit."

Sie winkt ihm nach.
Andrei Pawlowitsch eilt, 

springt In den ersten besten Wa­
gen, der Zug läuft schon langsam 
an.

NINA WAR wirklich wie 
aus allen Wolken gefal­

len, als sie nach den Stunden In 
Ihr trautes Stübchen heimgekehrt, 
ein Klopfen vernahm, die Tür 
öffnete und Andrei Pawlowitsch 
vor sich sah.

„Darf Ich?"
„Aber bitte, bitte! So eine 

Überraschung!"
„Sie sagten doch, es böte sich 

vielleicht noch eine Gelegenheit, 
unsere Diskussion zu Ende zu 
führen, sagten Sie das nicht? Ich 
wollte aber nicht aut eine Gele­
genheit warten. Ich führte sie 
selbst herbei."

„Gut gemacht. Aber ehe wir 
sie fortsetzen... Sind Sie hun­
grig?"

„Nicht sehr. Wenn sich etwas 
ohne viel Mühe, etwas nicht Um­
ständliches machen ließe..."

„Zum Beispiel?"
„Nun, ein Glas Tee, ein kleiner 

Imbiß."
„Gut Gedulden Sie sich eine 

Minute." Sie schlüpfte hinter ei­
nen Vorhang, wo sich eine Art 
Küche befinden machte.

Er sieht sich um: ein kleines 
Paradies. Das akkurat aufge­
räumte weißbezogene Bett. Nur 

ein Fenster. Ovaler Wandspie­
gel. Ein sonndurchwlrktes Land- 
schaftsblld. Eine Gitarre mit 
blauer Bandsch'.elfe. In der Mitte 
des Zimmers ein Tisch. Wäre ep 
größer, bliebe kein Platz für die 
zwei Stühle.

Eher als er vermutete, kam sie 
mit dem Besteck.

--------------------------- Dominik HOLLMANN --------------------

Mäiischilclw Güte

„Aber wissen Sie, Nina, Ich 
bin heute durchaus nicht aufge­
legt, Diskussionen über Kunst 
oder sonstige hohe Materien zu 
führen."

„Na. da haben wirs! Kommen 
extra um..."

„Nein, nein, nicht deshalb." Er 
nahm einen Schluck Tee. Er konn­
te eine gewisse Erregung nicht 
verbergen. Ganz anders als da­
mals Im Zug. „Also, hören Sie 
mal tu. Ich habe Sie mit Wohl­
gefallen beobachtet, als Sie den 
kleinen Oleshka herzten. Ich ha­
be jede freie Stunde in diesen 
fünf oder sechs Tagen an Sie ge-

dacht, von Hoffnungen und Zwei- 
s'n gequält."

„Warum so eifersüchtig auf 
den kle'nen Jungen?"

„Mein Söhnchen braucht so 
eine Hebe Mutter. Sie. Ja Sie 
könnten cs sein. Ich bitte Sie 
darum. Deshalb bin Ich hier."

Ihr war auf einmal heiß, wie In 

der Sonnenglut. Sie fühlte, wie 
Ihr Gesicht brannte. Sie sah Ihn 
wie durch einen Nebelschleier. 
Stand auf. knipste das Licht an. 
Rückte die Teller zuretht. „Es­
sen Sie." Heiser die Stimme, 
so daß sic sich räuspern mußte.

Alles mechanisch. So lut es ein 
Mensch, wenn er sich aus einer 
Verlegenheit ziehen will.

Dann war sic wieder ganz sie 
selbst — nüchtern, ernst. Und Ih­
re Stimme klang welch, als sie 
sagte:

„Bedenken Sie doch. Andrei 
Pawlowitsch, daß wir nur wenige 
Stunden bekannt sind. Nur einen

(mit Nachdruck) nur einen Tag. 
Ich habe Ihr Kind noch nicht ge- 
.eim WerwrU. wee»

Er unterbrach sie: „Ihre Güte. 
Ihr gutes Herz, das bürgt mir...’

„Lieber Andrei Pawlowitsch, 
•eh achte Sie. glauben Sie mir. 
Aber es Ist alles so übereilt 
Ach. es gibt so viele., noch so 
viel Ungeklärtes." Er wollte 
wieder etwas dreinreden. Sie l'eß 
Ihn nicht zu Wort kommen. „Be­
denken Sie. wie bitter würde d'e 
Enttäuschung sein, wenn nach 
paar Wochen..."

„Was nach paar Wochen?"
„Wenn es sich sollte erweisen, 

daß wir nicht Jene sind, die wir 
uns In Gedanken ausmalen, daß 
wir ranz andere Menschen sind."

..Sie ho'.te tief Atem und fuhr 
fort:

„Es könnte leicht sein, daß wir 
Im alltäglichen Leben aneinander 
solche Charakterzüge entdeckten, 
die uns unerträglich sind. Plötz­
lich müßten Sie da erfahren, daß 
Ich launisch, leicht reizbar bin. 
Oder klatschsüchtig oder noch 
schi mmer. Kann das sein? Auch 
'ch kenne S'e nur von einer Sel- 
•e. Vielleicht sind Sie ein Trin­
ker? Oder — nein. Ich will Sie 
nicht kränken. Aber sagen Sie. 
woher stammen die vielen Ehe- 
’cheldungen. wo doch bei der 
Vermählung alles von Glück 
iberschäumt?"

Er sah sie stur an. verwundert. 
■l> offenbare sie eine große, eine 
ngeahnte Wahrheit.

..Bitte, essen Sie", sagte sie 
nalbliut „Sie sind hungrig. Ich 
werde Ihnen gleich Gesellschaft 
leisten." Sie holte schnell noch 
ein Besteck.

„Essen Siel" wiederholte sie 
noch einmal zutraulich und be­
rührte kaum merkbar seine Hand.

„Alte Leute behaupten, man 
müsse ein Pud Salz miteinander 
verspeisen, um..."

Er hastig: „Zu viel, zu viel. Ich 
bin schon zu einer solchen Salz­
dose voll bereit." Er hob das klei­
ne Glasgefäß hoch. Da mußten 
beide lachen.

Dann saßen sie sich gegenüber, 
und ein friedliches Gespräch floß 
wieder wie ein Silberbächlein 
durch die Waldwiese. Manchmal 
ernst, dann wieder mit humori­
gem Einschlag. Vom Leben war 
die Rede, von Ihrem und seinem 
Leben.

Es war hell und gemütlich 1m 
Zimmer, aber die Nacht äugte 
schwarz durch das Fenster. An­
drei Pawlowitsch sah nach der 
Uhr.

„Meine Zelt Ist abgelaufen, 
leider.”

„Wollen Sie heute noch weg? 
Unser Schuldirektor hat eine ge­
räumige Wohnung, dort könnten 
S'e gut übernachten."

„Meine Zeit ist auf die Minute 
berechnet Ich bin froh, daß Ich. 

ohne meiner Arbeit zu schaden, 
diese paar Stunden für meine , 
persönlichen Angelegenheiten ab­
zwacken konnte.

Er hatte Nina das Versprechen I 
abgenommen. Ihn während der 
nächsten Ferien zu besuchen.

„Das Ist aber auch alles, was 
Ich Ihnen Jetzt zusagen kann", 
sagte sie. Und fügte hinzu: „Und 
das Ist nicht wenig."

|>ANN KAM ein Tag. da
M Andrei Pawlowitsch zu | 

Vltja sagte: Heute fahren wir 
zum Bahnhof. Eine Tante kommt 
gefahren, die dich gern kennen­
lernen möchte.“

Sie standen auf dem Bahnsteig. 
Der Zug hielt. Vltja sah sehr auf­
merksam und eindringlich aut 
die Tante, die da herabstieg. Er 
patschte In Ihre Hand ein. Sie 
hatte gleich etwas zu fragen, zu 
sagen, zu loben.

Nur einen Tag von den fünf, 
die Nina hier verbrachte, war 
Andrei Pawlowitsch frei. All die 
Zelt war sie mit Vltja allein. Es 
war ein herzlicher Umgang. Was 
der Kleine nicht alles plapperte. 
Er zeigte Ihr alles In der Woh­
nung. Im Schrank. In der Küche. 
Sie gingen zusammen spazieren, 
und er zeigte seinen Kindergar­
ten und den Laden, wo man Brot 
kaufte, und jenen, wo Milch und 
Schmant Ist. Sie half Ihm mor­
gens beim Ankleiden, abends 
beim Ausklelden. Sie verwies 
Ihm. wenn er etwas unrecht 
machte, besserte seine Sprach­
fehler aus. Wenn Vater abends 
von der Arbeit kam. hatte Vltja 
immer eine Unmenge zu erzählen. 
Es war ein vollständiges Einver­
nehmen.

Als Nina Anstalten zur Abrei­
se machte, weinte der Kleine, 
fiel Ihr um den Hals und sagte 
trotzig: „Nein, Ich laß dich nicht 
fort!" Vater erklärte, die Tante 
käme bald wieder. Sie habe ja 
dort eine Stube und all Ihre Sa­
chen.

„Was für Sachen? — schluchz­
te Vltja. „Wir haben Sachen ge­
nug auch für sie."

Es kostete viel Einredens, bis 
sich der Kleine beruhigte.

Am Bahnhof. Der Zug war 
schon eingelaufen.

„Nun müssen wir uns verab­
schieden. Wollen wir der Tante 
eine glückliche Reise wünschen."

Vltjas Augen standen voll hel­
ler Tränen. Plötzlich stieg er auf 
eine Bank, umfaßte Nina kräftig 
mit beiden Ärmchen und küßte 
sie zweimal, dreimal...

Dann sagte er laut, es klang ; 
wie ein Befehl:

„Jetzt du. Papa!"
Die beiden sahen sich über 

rascht an. Ihr Ruß war Innig 
herzlich. Es war Ihr Treue- und 
Liebeskuß.
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Wie Edelsteine
Auf einem seiner Jüngsten 

Spaziergänge in die Berge ent 
zückte Inn die außergewöhnliche 
Schönheit der Natur. Unten, 
durch das Geflecht der Sträucher 
blinkte das Wasser im Fluß. 
Rechts zug sich die himmelhohe 
verschneite Bergkette dahin. Und 
vorne, wie hingezaubert, stand 
ein Häuschen mit rauchendem 
Schornstein unter den braunen 
Kronen welßbestrumpfter Bir­
ken.

Zu Hause nahm Leo Engel ei­
nen Bogen Zeichenpapier und 
machte mit einem Bleistift die 
ersten Striche... Später sah Ich 
das fast fertige Bild. Aufrichtig 
gesagt, bene.dete Ich den Autor.

Leo Engels Haus steht In einer 
Straße mit regem Verkehr — In 
der Ordshonikldse-Straße von 
Ust-Kamenogorsk. Aber wenn 

1 man d.c Schwede der Wohnung 
Übertritt, so vergißt man sofort, 
daß draußen die Straßenbahnen, 
die Autobusse vorübereilen. Hier 
tr.tt, d.e Stadt zurück: an den 
W änden sicht man schöne, beein­
druckende Landschaften. Ihre 
hellen Farben erwecken frohe 
Stlmmtlng. warme Gefühle der 
Liebe zur Schönheit des Heimat­
landes.

Der Herr der Wohnung, ein 
I gutherziger freundlicher Mensch, 
i ist ein echter Städter. Sein gan- 
' zes Leben arbeitet er In Be-

trieben großer Städte. Er Ist ein 
Fachmann für Betriebsventilati­
on. ein erfahrener Ingenieur. 
Man erinnert sich daran, wie sich 
e.nmal in einer Halle des Blei- 
und Zinkkombinats Dutzende 
Meister, SchlchUelter. führende 
Ingenieure versammelt hatten, 
um die Broschüre von L. Engel 
und W. Rudmann über die Erfah­
rungen der besten Betriebe des 
Landes In der Organisierung des 
Entstaubungsdienstes zu bespre­
chen. Die Dlskusslonstellnehrner 
schätzten die Arbeit Ihrer Kolle- 
Jen hoch ein, dankten Ihnen herz-
lch für den guten Behelf.

Auch oer pädagogischen Ar­
beit hat Leo Engel viele Jahre 
gewidmet Gut erinnern sich an 
ihn viele Absolventen des Bau- 
technlkums und der Hochschule 
für Straßenbau. Unter seiner Lei­
tung bereiteten sie Ihre Diplom­
entwürfe vor. und Jetzt arbei­
ten sie In vielen Orten der Repu­
blik. Sie sind Ihrem Lehrer dank­
bar für das Wissen, das er Ihnen 
während des Studiums vermittelt, 
für die Lebensfreude, die er In 
ihnen erweckt hat.

Ja, und die Bilder? Ist das eine 
zeitweilige Leidenschaft oder 
eine ernste Arbeit?

..Noch In den 30er Jahren, als 
ich an der Kiewer Bauhochschu 
le studierte”, erzählt L. Engel, 
„versuchte ich, meine Zelchnun-

gen farbig zu machen. Und es ge­
lang mir. Bel der Verteidigung 
meines Diploms wunderten sich 
sogar die ergrauten Professoren 
über die Harmonie der strengen 
Linien und der lichten Farben. 
Und dann hatte Ich viele Jahre 
das Bedürfnis, die Umgebung 
darzustellen. Meine Berufung 
fand Ich In der Landschaftsmaie 
rel."

Leo Engel ist nicht besonders 
redselig, aber seine Worte sind 
Immer treffend.

Dieser Tage war Ich wieder 
einmal in der gemütlichen Woh­
nung In der Ordshonlkldse-Stra- 
ße. Der Hausherr arbeitete kon­
zentriert. ernst, mit schöpfet! 
schem Elan. Chaotisch legten sich 
die Pinselstriche auf die Lein­
wand. auf der allmählich eine 
herrliche winterliche Landschaft 
entstand. Der Künstler war zu­
frieden. Wie ein Geburtstagskind 
vor der Feier, wie ein Sieger 
schaute er drein!

..In nächster Zelt mache Ich 
mich mal auf zum Irlysch”. sagte 
er nach einer Pause.

Ich freute mich über die Erfol­
ge des begeisterten Mannes und 
kam auf den Gedanken, das sol­
che Menschen die Welt verschö­
nern. ihr einen poetischen Inhalt 
verleihen. Diese Menschen glän­
zen unter den anderen wie Edel­
steine. bringen viel Freude und 
Bewegung In unsere Gemüter.

Michail NOWIKOW
Ust-Kamenogorsk

Für die jungen Leser
Inhaltsreich und, mannigfaltig 

Ist die Arbeit der Kinderbiblio­
thek der Stadt Maklnsk. Die Lei­
terin Jelena Rjasanzewa. die 
Bibliothekarin Elisabeth Schock 
und die Leiterin des Lesesaales 
Tatjapa Jakobtschuk tun viel für 
die Propaganda des Buches unter

den Kindern. Immer größer wird 
das Leseraktiv. Rosa Se.nullina, 
Irene Schaf. Sweta und Oxana 
Gansha u. a. sind fleißige Lese­
rinnen und helfen den Lesesaal 
ausslatten.

In d'esem Schuljahr organisier­
te die Bibliothekarin Elisabeth

Schock zwei Leserkonferenzen 
über die Bücher ..Leb wohl. Gul- 
sary" von Tsch. Aitmatow und 
..Die vierte Höhe” von Iljina. 
Nach den Konferenzen traten die 
Laienkünstler aus der Zahl der 
Leser mit Konzerten auf.

Sh. SHUNUSSOW
Gebiet Zellnograd

Im Gebiet Mangyschlak gibt es einige Kinder- und Jugendsport- 
scbulen. Hunderte Kinder der Erdölarbeiter, Chemiker und Bauaibei­
ter treiben In diesen Schulen Gymnastik, Leichtathletik, Ringen. 
Boxen und andere Sportarten. Die Zöglinge der Schulen belegten 
mehrmals erste Plätze in Republikwettkämpfen und Treffen mit ande­
ren Schülern der Stadt.

UNSER BILD: Die Trainerin der Geblets-Klndersporlschule, Mei­
sterin des Sports Ljubow Seifullna beim Unterricht in künstlerischer 
Gymnastik.

Foto: KasTAG 
----------------------------------------- Humoreske '---------------------------------------------

Auf Besuchstour
Ab und zu habe ich den Drang, 

meine Bekennten und Verwandten 
zu oeiucnen. So «ar icn neulich bei 
Onkel Georg und ferne Lenchcn, 
die ich senon ein Jahr nicht mehr 
gesehen nette. „No, olles Mädchen, 
denn komm' men rin", oegrüßte mich 
Onkel Georg. „Is wes pessiertl" 
forschte lonte Lenchen rom Fernseb 
sessel aus.

„Nein, nein, es ist alles in Ord­
nung. Icn wollte euch bloß wieder 
mal sehen*.

„Na. dann setz dich und stör 
mch", segle lanfe Lenchen und 
reichte mir die Konfektschale, «äh­
rend über den Fernsehschirm „Der 
Fremde mit der schielen Nase” 
geisterte. Als er die Nase wieder 
gerade halte, verabschiedete ich 
mich. „Es war ein schöner Abend", 
sagte Onkel Georg, „laß dich bald 
mal wieder tonen."

Am nächsten Abend besuchte ich 
Franzisko, meine alte Schulfreundin. 
Sie wa' frisen geschieden, hatte die 
Nase von den Männern voll und 
hockte vorm Fernseher. So hockten 
wir gemeinsam davor. ,

Der folgende Aoend war Charlotte 
gewidmet Scnon an der für erzählte 
sie ms wodreicn von Paul, dem 
Scnuft. Icn kannte Paul nicht, und 
Charlotte redete sich so in Rage, 
daß wir den Anfang vom Femseh 
krimi verpaßten. Aber ich haoe am 
Schluß doch noch mitbekommen, 
wie der fiter zum Täter wurde.

Als ich am andern Abend zu Wal­
ter kam. sagte tr, „Du kommst sehr 
ungelegen, meine neue Freundin ist 
so eifersüchtig“. Aber ich konnte die 
Freundin von meiner Harmlosigkeit 
überzeugen. „Was gewesen ist, ist 
gewesen“, sagte ich und lobte den 
neuen Farolernsener. „Bloß“, meinte 
icn, als Walter ihn nicht anslellle, 
„die Farben sind manchmal so sti­
chig". Sofort drückte er auf einen 
Knopf und sagte: „Der Ist einwand­
frei” Ich nette den ganzen Abend 
den Fernseher für mich, während

Waller mit der neuen Freundin im 
anderen Zimmer war. „Ich gehe 
jetzt“, riet ich, als Sendeschluß an 
gekündigt wurde.

Am Aoeno später klingelte Ich an 
Kußmeiers Tür. Sie haften eine Neu­
bauwohnung bekommen, und das 
junge Ehepaar, das nun in Kuß­
meiers Wonnung wohnte, wußte 
nicht, wo. Aber weil ich so beruhi­
gend auf das Baby wirkte, das auf 
dem Arm der jungen Frau geschrien 
hatte, durfte ich hereinkommen. So 
habe icn das Fernsehprogramm ge- 
sehen urd neue Freunde gewonnen.

Als ich am Abend darauf Christa 
und Rainer besuchte, liefen drei 
Kinder herum. „Wem gehören deen 
die Kinder alle!" fragte ich.

„Na, das sind doch unsere", sag­
ten sie. „Da kann man mal sehen, 
wie die Zeit vergeht."

„Im Fernsehen läuft heute ,Der 
kleine Dicke mit den dünnen Bei­
nen“ ", sagte ich, „wenn ihr das se­
hen wollt, dann laßt euch durch 
mich nicht stören.”

„Du störst absolut nicht“, sagten 
sie, und wir sahen uns gemeinsam 
das Programm an.

„Wenn der Prophet nicht zum 
Berg kommt, muß der Borg zum 
Propheten kommen“, begrüßte ich 
am anderen Abend meine Tante 
Alma. „Kind, Kind, daß ich dich In 
diesem Leben noch mal sehe", ent­
gegnete sie und setzte Kalfeewas- 
ser aut. „Du hast ja immer noch den 
ollen Kasten", stellte ich fest.

„Der genügt mir”, sagte Tente 
Alma. Genügsam war sie schon im­
mer. Ein paarmal war das Bild weg, 
abo' wenn Tante Alma zart an den 
Kasten pochte, kam es wieder. 
„Bleib nient wieder so lange wog", 
sagte sie zum Abschied.

Das kommt darauf an, wann mein 
Fernseher wieder kaputt geht, den 
mir morgen der Service von der 
Reparatur zurückbringt.

Anna HANSER

Begegnung 
mit dem 
Volkslied

Dieser Tage organisierte die 
deutsche Abteilung der Saraner 
Pädagogischen Fachschule eine 
Klassenstunde, die dem deutschen 
Volkslied gewidmet war. Zu die­
ser Klassenstunde wurde der Leh­
rer der Karagandaer Musikfach­
schule Johann Windholz elngela- 
den. J. W.ndholz Ist bekannt als 
Sammler des Volksliedes. Er hat 
in dieser Hinsicht bereits Be­
deutendes geleistet. Wir hatten 
auch schon einiges Ober Ihn und 
seine Arbeit in der Zeitung 
„Freundschaft" gelesen, doch die 
Begegnung mit dem Menschen 
selbst ist immer viel jnteressan-

Johann Windholz sprach über 
das Volkslied der Sowjetdeut­
schen und spielte uns einige sei­
ner zahlreichen Tonbandaufnah­
men vor.

Zum Schluß rief J. Windholz 
uns auf. einen Zirkel für die 
Sammlung von Volksliedern, der 
Volksdichtung zu organisieren. 
Er versprach, uns die Hauptprln- 
zlplen der Liederaufnahme zu er­
klären.

Klara ZIMMERMANN.
Studentin im 4. Studienjahr

Gebiet Karaganda

Die Antwort dem
Kornel Antonowitsch Smerc- 

tschanskl Ist einer von denjeni­
gen. d.e man Im Irtyschgeblet 
Bahnbrecher nennt Er war einer 
der Komsomolzen des Landbe­
zirks, Organisator des landwirt­
schaftlichen Artels „Nowy Put” 
und sein erster Vorsitzender. Mit 
28 Jahren wurde der Kommunist 
Smeretschanskl Stellvertreter des 
Direktors In der Maschinen- und? 
Traktoren-Statlon „Turkslb" und 
nach einem Jahr deren Direktor. 
Fast zwei Jahrzehnte leitete er 
die MTS. die zu Recht als die be­
ste Im Gebiet Pawlodar galt.

Besonders tat er sich In den 
Jahren der Neulanderschließung 
hervor. Obwohl sich der Arbeits­
umfang In der Station vielmals 
vergrößerte, schreckte er vor 
Schwierigkeiten nicht zurück. 
Die Fläche der neuen Ländereien, 
die von der Stat.on 1m Laufe der 
ersten zwei Jahre der Neulander­
schließung aufgepllügt wurden, 
überstieg 30 000 Hektar. Das er­
möglichte den Kolchosen, die zum 
Versorgungsbereich der MTS ge­
hörten. die Saatfläche fast auf das 
3fache zu vergrößern und gute 
Ernten zu züchten. Für besonders 
hervorragende Verdienste um die 
Erschließung des Neu- und 
Brachlandes und die Erhaltung 

hoher Ernten wurde an Kornel An­
tonowitsch Smeretschanskl vom 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR durch den Erlaß vom 
11. Januar 1957 der Titel eines 
Helden der sozialistischen Arbeit 
verliehen...

Eines Tages blätterte Ich Im 
Lesesaal der A.-S.-Puschkln-Re- 
Subllkblbllothek In der alters- 
rüchigen Zeitung „Stepnol Pa- 

char ', die von dem Pawlodarer 
Kreiskomitee der KPR(B) und 
dem Kreisvollzugskomitee der 
Sowjets Anfang der 20er Jahre 
herausgegeben wurde. Und plötz­
lich tauchte der Titel „Krasny 
Pawlodar” auf. In der Korres­
pondenz handelte es sich um den 
Bau eines Flugzeuges als Ant­
wort auf das Ultimatum des 
Lords Kerson.

Eine Losung aus den 20er Jah­
ren lautete: „Komsomolzen! Seid 
bereit zum Schutz des Arbe.ter- 
und Baucrn-Staatcs! Erwerbt mi­
litärische Kenntnisse! Schließt 
Euch den ersten Reihen der 
.Ossoavlachlm' anl”

Diese patriotische Losung wur­
de von der Pawlodarer Abteilung 
der 1923 gegründeten Gesell­
schaft der Freunde'der Luftflotte 
(ODWF) aufgegrJIen. Die Mit­
glieder der Gesellschaft beschlos­
sen. der Jungen Roten Armee und 
Ihren Luftkräften zu helfen, und 
sammelten Mittel für den Bau des 
Flugzeuges „Krasny Pawlodar”.

In der Exposition des Pawloda­
rer Historischen Museums gibt es 
eine spezielle Schautafel, gewid­
met der Gründung der Gesell­
schaft zur Förderung der Vertei­
digung, des Flugwesens und der 
Chemie (OSSOAVIACHIM). Hier 
sind Dokumente und Reliquien 
ausgestellt, die die Tätigkeit der 
Filiale der Verteidigungsgesell­
schaft — der Abteilung der 
Freunde der Luftflotte — wider­
spiegeln.

Vor mir liegt das Mitglieds­
buch Nr. 102 der ODWF. Es 
wurde am 25. März 1924 dem 
Vorstandsmitglied des Paw­
lodarer Konsumgenossenschafts­
verbands I. M. Golowanow aus­
gestellt. Daneben liegt die Qqlt- 
tung über die Zahlung des Mit­
gliedsbeitrags. Auf der Rückselje 
der Quittung Ist erläutert, wozu 
das Sammeln von Mitteln In der 
ODWF nötig Ist. Der Text laute­
te: „Die englische Regierung 
hat der UdSSR ein freches Ulti­
matum gestellt. Um den Frieden 
zu erhalten, ist die UdSSR ge­
zwungen, ernste Zugeständnisse 
zu machen. Stärkt die Streitkräf­
te der Sowjetrepublik, dann kön­
nen wir mit den Zugeständnissen 
für die Imperialisten Schluß ma­
chen. Baut die Rote Luftflotte — 
die stärkste Waffe in den künfti­
gen Kriegen. ...zur Mahnung an 
unsere gemeinsame Pflicht in der 
Festigung der Streitkräfte der 
UdSSR ruft die ODWF alle Bür­
ger auf. auf gemeinsame Kosten 
esnen Kampfgeschwader von 
Flugzeugen — „Ultimatum" — 
zu bilden. Kauft Spielmarken der 
ODWF für Flugzeuge dieses 
Geschwaders."

Als erster unter den Einwohnern 
Pawlodars erhielt 1. M. Golowa­
now solch ein Jeton. Darauf Ist 
ein Flugzeug mit einer Im Kreis 
aufgetragenen Inschrift darge­
stellt: „Kirgisische Autonome So­
zialistische Sowjetrepublik. Fe­
stigt die Luftflotte".

Eines der Mitglieder der Ge­
sellschaft der Freunde der Luft­
flotte Michail Jarkow schrieb Im 
Beitrag „Erhebt Euch auf der 
Erde, und ihr werdet fliegen in 
den Lüften", der In der Kreiszei­
tung veröffentlicht wurde: .....Die
Pawlodarer Gesellschaft der 
Freunde der Luftflotte stellt sich 
zur Aufgabe. Mittel zu sammeln 
für den Bau des Flugzeugs 
.Krasny Pawlodar’. Das Ist keine 
leichte Aufgabe, doch ist sie er­
füllbar. Wenn Jeder Bürger die 
Bedeutung dieser Angelegenheit 
berücksichtigt, so zweifeln wir 
nicht daran, daß in der Luft in 
nächster Zukunft die Luftschrau­
be des Flugzeuges .Krasny Paw­
lodar' sausen wird."

Unsere Anschrift:
473027 KasaxcKSR CCP, i. UejiHHorpajL, 
floM CoaeroB, 7-ft Braat, ««bpoftHatuaQT».
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englischen Lord
Den Aufruf M. Jarkows erwi­

derte als erste die Krankenschwe­
ster J. Penslna. Sie steuerte für 
das Konto der ODWF 500 Rubel 
bei und rief durch die Kreiszei­
tung alle Mediziner des Kreises 
auf, ihrem Beispiel zu folgen.

Im Laufe des Jahres 1923 ver­
öffentlichte die Zeitung „Stepnol 
Pachar" regelmäßig Berichte 
über das Sammeln von Mitteln 
für den Bau des Flugzeugs. In 
einer April-Nummer von 1923 
brachte die Zeitung „Stepnol Pa­
char” eine Liste mit den Famili­
ennamen der individuellen und 
kollektiven Depositoren, die Geld 
für die ODWF spendeten. Die 
Zeitung führt auch die Summe 
der Überweisungen an — 25 000 
Rubel.

Der Genossenschaftler W. Raz- 
law spendete 725 Rubel. Gleich 
nach ihm spendeten Heiner. Hel- 
ner-Boldga, Heiner-Janzen und 
die Brüder Schneider aus der 
Dorfkonsumgenossenschaft Nada- 
rowskl le 500 Rubel. Je 500 Ru­
bel zahlten der Arbeiter des 
landwirtschaftlichen Genossen­
schaftsverbands S. P. Pucha, die 
Mitglieder der Dorfkonsumgenos­
senschaft des Konsumverbands 
Saborowskl Aurora und Georg 
Heiner ein.

Den Individuellen Depositoren 
standen die kollektiven nicht 
nach. Den Aufruf, das Flugzeug 
zu bauen, erwiderten als erste 
die Partei- und Komsomolorgani­
sationen. Besonders taten sich die 
Einwohner des Irtyschgeblets 
hervor.

„Die Organisation der KPR(B) 
Im irtyschgebiet". erinnert sich 
der älteste Journalist des Gebiets 
Nikolai Trofimowitsch Karanda- 
schow, ..hatte neben den Elnzel- 
belträgen der ODWF 1 770 Ru­
bel überwiesen. Die Parteizeile 
dieses Dorfes forderte die Kom­
munisten aus Grabowka und aus 
dem landwirtschaftlichen Artel 
„Kommunar" zum Wettbewerb 
auf. Auch wir Komsomolzen blie­
ben hinter unseren älteren Ge­
nossen nicht zurück. Die Komso­
molzen des Irtyschgeblets führten 
eine Zehnrubel-Goldmünze von 
Jedem auf den Klubbühnen auf­
geführten Theaterstück ab.

Außerdem rief die Zelle des 
KJVR die Komsomolzen der 
Kommunen „Tscherwona Ukrai- 
na". „Nowaja Shlsn” und die 
Jugend von Eklbastus auf, Ihrem 
Beispiel zu folgen.

Das Pawlodarer Kreiskomitee 
für gegenseitige Bauernhilfe faß­
te am 6. September 1924 einen 
Beschluß:

1. Mitglieder der ODWF zu 
werden.

2. Sich an alle Komitees für 
gegenseitige Hilfe des Kreises zu

wenden, um der ODWF durch 
Fondsabführungen und Spenden­
sammlung von 25 Pud Welzen 
beizustehen...

In unserem Landkreis, hieß es 
Im Beschluß des Kreiskomitees, 
gibt es 227 Komitees der Dorf­
armut. Wenn Jedes von ihnen 25 
Pud abführt, so wird somit der 
Luftflotte eine große Hilfe gelei­
tet. Die Gesamtsumme wird 
7 425 Pud plus Geldspenden 
ausmachen.

Bald danach wurde eine Liste 
veröffentlicht. In der 46 Bauern 
und Komitees der Dorfarmut 
standen, die dem Kreiskomitee 
für gegenseitige Hilfe über 
45 000 Rubel überwiesen hatten, 
um sie nach Moskau für die 
ODWF beim Zentralen Unions­
vollzugskomitee der UdSSR zu 
schicken.

So sammelten die Werktätigen 
des Gebiets Pawlodar In Jenen 
fernen 20er Jahren Mittel zum 
Bau des Flugzeugs für die Rote 
Flotte der teuren Roten Arbelter- 
und-Bauern-Armee. Dieses Flug­
zeug gelangte in den Verfügungs­
bereich der Luftstreitkräfte der 
UdSSR. Die Fliegerstaffel „Ulti­
matum” war eine Antwort auf 
die frechen Forderungen des eng­
lischen Lords...

Im Sommer vorigen Jahres 
machte der Düsen 1 In er 
Tu-154 eine Probelandung in 
Pawlodar. Zum Empfang des 
Flugzeugs kamen uelter der 
Geb.ets- und Stadtpartei- und der 
Sowjelorganlsatlonen. Vertreter 
der Öffentlichkeit, Pioniere. Un­
ter den Empfangenden war auch 
der Held der sozialistischen Ar­
beit Kornel Antonowitsch Smere­
tschanskl. Er kam zum Flugha­
fen, um seinen Sohn, Komman­
deur des Luftllners Alexander 
Smeretschanskl zu empfangen. 
Ihm, dem Sohn eines der ersten 
Kolchosbauern des Irtyschlandes, 
war die hohe Ehre zuteil gewor­
den, das neue Flugzeug in das 
heimatliche Pawlodarer irtysch- 
land zu steuern.

Ich schaute auf den In Silber 
leuchtenden Himmelsvogel und 
empfand plötzlich das Verlangen, 
über die Ereignisse aus der 
fünfzigjährigen Vergangenheit zu 
berichten, als nur Bilder der Wo­
chenschau und ROSTA-Plakate 
meine Landsleute mit den Be­
zwingern oes Luftraumes bekannt 
machten. Ich bekam das Verlan- 
5en. die vergessenen Selten In 

er Geschichte der Schaffung der 
Luftflotte durchzublättem.

WladlmlASCHEWTSCHENKO

Pawlodar

Im Kohlenbetrieb „Gor­
batschow” wird der Erziehung 
der Werktätigen, besonders der 
Jugen d 11 c h e n, im Gei­
ste des sozialistischen Patrio­
tismus und des Internationalis­
mus. der ständigen Bereit­
schaft für die Verteidigung der 
Heimat große Beachtung ge­
schenkt

Dieser Aufgabe unterordnet die 
Grundorganisation der DOSAAF 
des Kohlenbetriebs ihre ganze 
Tätigkeit.

Der Rat des Museums für Ar- 
belts- und Kampfruhm des Koh­
lenbetriebs und das Komsomolko-

An den ruhmreichen
Traditionen
mltee organisieren Treffen mit 
Teilnehmern des Bürgerkrieges 
und des Großen Vaterländischen 
Krieges, mit Arbeitsveteranen. 
Bestarbeitern der Produktion und 
Ausbildern. Sehr beliebt sind die 
Abende, an denen die Jungen 
Bergwerker feierlich in die Ar­
beiterklasse elngewelht werden.

Das DOSAAF-Mltglled aus der 
Goibatschow-Grube. der Ab- 
schnlttsmarksche.der Michail 
Schewjakow (er ist zugleich 
Vorsitzender der Grundorganlsa-

erziehen
tlon der DOSAAF)., der Elektro­
schlosser Fjodor Prok, der Lei­
ter der Vortriebsbrigade Sozial 
Imanow, Leiter der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade Johann 
Erfurt und andere beteiligen 
sich aktiv an der Arbeit der 
DOSAAF, sie legten auch unter 
den ersten die Normen des 
GTO-Komplcxes ab, beherrschen 
einige Berufe und geben im so­
zialistischen Wettbewerb den 
Ton an.

Große praktische Hilfe erwel-

sen der DOSAAF-Grundorgani- 
satlon der Direktor des Konlen- 
betrlebs Eduard Russak sowie 
der Stellvertretende Direktor 
Georgi Selesnew, die Betriebszei­
tung „Bolsche uglja", die ständig 
über die Tätigkeit der DOSAAF 
schreibt

Für aktive Arbeit In der 
patriotischen und Wehrerziehung 
der Jugendlichen an den revolu­
tionären, Kampf- und Arbeitstra­
ditionen wurde die Grundorgani­
sation des Betriebs mit dem Eh­
renzeichen der DOSAAF der 
UdSSR gewürdigt.

Iwan TSCHECHOW

Karaganda

Am 23. Januar wird die den Rotbannerorden tragende patrioti­
sche Verteidigungsgesellschaft DOSAAFj die in ihren Reihen 75 Mil­
lionen Menschen vereinigt, 50 Jahre alt.

Die Moskauer DOSAAF-Organlsatlon gehört zu den führenden 
des Landes. Während der VI. Spartakiade der Völker der UdSSR be­
legte die Moskauer Mannschaft In mllltärtechnischcn Sportarten den 
ersten Platz.

Etwa 900 000 Moskauer treiben Sport in den DOSAAF-Sektlonen. 
Am beliebtesten ist der Schießsport, dem nahezu 500 000 Personen 
nachgehen. Dann folgen Automobil-, Funksport und militärischer 
Mehrkampf.

Über 200 000 Schüler sind Mitglieder der Moskauer Organisation

Zu Themen der Erziehung

Was lesen Schulkinder?
Die Rolle des Buches, der 

schöngeistigen Literatur in der 
Erziehung der Jungen Generation 
Ist keine Diskussionsfrage. Die 
Frage ist: was. wieviel, wie ge­
lesen wird.

Interessant sind die Ergebnis­
se der Forschungen, die dlesbe 

| zügllch von den Studenten der 
। philologischen Fakultät der pä­

dagogischen W.-W.-Kulbyschew- 
Hochschule unter der Leitung der 
Lehrer der Fakultät durchgeführt 
wurden.

Die Studenten befragten 500 
Schüler der 8—9 Klassen nach 
einem aufgestelltem Programm. 
Mit Genugtuung konnte festge- 
Btellt werden, daß die meisten

Schüler der untersuchten Stadt­
schulen viel lesen. Mit großem 
Interesse lesen sie Werke so­
wjetischer Autoren. Viele Schü­
ler der Oberklassen haben sich 
ein vernünftiges System der 
Lektüre angeeignet, wählen be­
wußt die Literaturwerke aus. Die 
Erforschungen zeigten aber auch, 
einiges, worüber es sich lohnt 
nachzudenken. So ist z. B. das 
Interesse für die Werke der rus­
sischen klassischen Literatur zu 
gering: nur 6 Prozent der be­
fragten Schüler lesen Werke der 
russischen klassischen Literatur, 
die >m Schulprogramm nicht vor­
gesehen sind.

Dafür lesen die Schüler oft

Bücher von verhältnismäßig ge­
ringem künstlerischen Wert.

Die Wahl der Bücher Ist oft 
zufällig, systemlos. Oft wird dem 
Schüler das Buch von Menschen 
empfohlen, die von der Literatur 
eine ungenügende Vorstellung 
haben So waren 68 Prozent der 
gelesenen Bücher von Freunden 
empfohlen worden und nur 11 
Prozent von den Lehrern.

Bel manchen Schülern mangelt 
es stark an der Lesekultur, es 
fehlen oft die einfachsten biblio­
graphischen Kenntnisse, die Fä­
higkeit. selbst ein gutes Buch zu 
wählen.

Die Beurteilung der Bücher 
Ist oft standardisiert, die persön­
liche Stellungnahme zum gelese­
ne Buch bleibt unklar. Die emo­
tionale Anteilnahme, die Kultur 
der Gefühle bleibt hinter dem 
Niveau der intelektuellen Ent-

<4>POHHflUlA<t>T> 
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der Verteldigungsgesellschaft. Viele von ihnen sind Leistungssportler. 
Eigens für Kinder wurden 5 Kindersportschulen der DOSAAF und 
die einzige Scgeltlugsportschule des Landes gegründet.

Die Freiwillige Sport- und Verteldigungsgesellschaft erzieht star­
ke und geschickte, findige und kühne Junge Menschen, echte Meister 
und wahre Patrioten.

UNSERE BILDER: DOSAAF-Mltglleder während des Moto-Crosses. 
Nach dem ersten Absprung! Viktor Koslow aus der Bauverwaltung 
Nr. 80 des Trusts „Mosstroi" Nr. 25 und andere Vorwehrpfllchtlge 
haben es gelernt, mit dem Fallschirm abzuspringen.

Fotos: TASS

wlcklung zurück. Die Aufsäue 
der Schüler ähneln oftmals Re­
chenschaftsberichten. Kenntnisse, 
die nicht durch Gefühle erwärmt 
sind, bleiben unfruchtbar und 
haben einen geringen sittlichen 
Wert für die Persönlichkeit. Ein 
solches Lesen ist kein echter 
schöpferischer Prozeß.

Manche Schüler lesen bis 
2—3 Stunden täglich. Etwa 20 
Prozent der Befragten möchte 
?ern lesen, haben aber keine 

eit dazu oder lesen nur In den 
Ferien. Also fehlt es ihnen an 
der Fähigkeit. Ihre Zelt zu orga­
nisieren. 52 Prozent der Befrag 
ten schrieben: „Ich lese, wenn 
Ich ein interessantes Buch ha­
be". „Ich lese, wenn Ich nichts 
zu tun habe”. „Ich habe nie über 
das Lesen nachgedacht". Der 
Umstand, daß manche Ober­
schüler das Lesen schöngeistiger

Literatur nicht als ihre ständige 
tägliche Beschäftigung betrach­
ten, sondern nur als Ab­
wechslung. als Zeitvertreib, 
müßte die Lehrer und Eltern 
zum Nachdenken veranlassen.

Viel Zelt verbringen die 
Schüler vor dem Bildschirm. 
Durchschnittlich sitzen sie 1.5— 
2 Stunden täglich am Kasten. Ob 
das nicht des Guten zu viel ist?

Die schöngeistige Literatur ist 
ein wichtiges Mittel der Erzie­
hung. An einer richtigen Gestal­
tung der Lektüre sind wir alle— 
Lehrer. Eltern, Bibliothekare — 
interessiert

A. SESSLER
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